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oon Dltigen fiei Steuenegg im ©ternenfiergerregiment, unb

mefir als einer fiefiegelte feine Sreue jum Saterlanbe nidjt
mefir mit bem Slofterfieget oon grienisberg, fonbetn mit
feinem Slute.

II. Sfieil.

iJerfattalgtfirjiilitt.

1. ©taf Suffo (1050).x)

Stadj bet SJtitte beS 11. SafitfiunbettS etfdjeint jum
erften SJtale in ber ©raffdjaft Dltigen (Dtelingin 1007)
ber Stame biefeS ©rafen. Siefer Suffo mußte jebenfatlS

fdjon im Slnfang beS SafirfiunbertS geboren fein, ba fein

©ofin Surfarbt um'S Safir 1057 fdjon Sifdjof oon Sau»

fanne roar.
©eine erfte unb einjige Hano^un9' toeldje toir üon

ifim fennen, ift bie ©üfine einer ber bifcfiöflidjen Sitdje
üon Saufanne jugefügten Uebeltfiat, bie et auf bem Sitdj»
fiofe unb in bet Sitdje oon „Stöbe" begangen fiatte. ©t
fdjenft beßfialb bet Sitdje, roeldjet fein ©ofin Surfarbt
oorftanb, bie Stebe in @t. Slubin im Söijtenladj. SiefeS

©t. Slubin, etwa eine ©tunbe üon SBiftiSburg, ift nidjt

ju oerwedjfeln mit ©t. Stubin am linfen Ufer beS Steuen»

burgerfee'S.2)

') Suffo, üerfürjter Stame üon Surfarbt, berfiätt ficfi Wie
©ämi ju ©amuel, SKäbi px SKagbalena.

2) Pontes I. 330 (nadj Cart. Laus.) 1074. Bucco, comes,
Sdjenfung ». 28. Oft. SBifliSburg. „OctavoXmoanno regnante
Henrico. Notum sit, quod ego comes dictus Bucco reus et
culpabilis satisfacio ecclesie Lausannensi pro forificato, quod
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von Oltigen bei Neuenegg im Sternenbergerregiment, und

mehr als einer besiegelte seine Treue zum Vaterlande nicht

mehr mit dem Klosterfiegel von Frienisberg, sondern mit
feinem Blute.

II, Theil.

Versmmlgeschichte.

1. Graf Bukko (1050).^)

Nach der Mitte des 11. Jahrhunderts erscheint zum

ersten Male in der Grafschast Oltigen (Otelingin 1007)
der Name diefes Grafen. Dieser Bukko mußte jedenfalls
schon im Anfang des Jahrhunderts geboren sein, da fein

Sohn Burkardt um's Jahr 1057 schon Bischof von
Laufanne war.

Seine erste und einzige Handlung, welche wir von

ihm kennen, ist die Sühne einer der bischöflichen Kirche

von Lausanne zugefügten Uebelthat, die er auf dem Kirchhofe

und in der Kirche von „Rode" begangen hatte. Er
schenkt deßhalb der Kirche, welcher sein Sohn Burkardt

vorstand, die Rebe in St. Aubin im Wistenlach. Dieses

St. Aubin, etwa eine Stunde von Wiflisburg, ist nicht

zu verwechseln mit St. Aubin am linken Ufer des Neuen-

burgersee's. ^)

'> Bullo, verkürzter Name von Burkardt, verhält sich wie
Sämi zu Samuel, Mäoi zu Magdalena.

2) ì?oMss I, 330 (nach Oart. Laus,) 1074. Luv««, «omss,
Schenkung ». 23. Okt, Wiflisburg, „ Ostavo Xmo änu« rsgusnts
Usuries, Noturu sit, quocl ego soiuös cliotus Lusso rsus st
«ulpsckilis satistavio soslssis Oausaunsusi pr« korittoato, quod
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Stöbe witb üon einigen als Stue übetfefit; bagegen fie«

metft afier feiftty in feinen comtes de Gruyere, I. 4, in
Stue fei erft feit 1613 ein geweiljter Sirdjfiof. Slnbere

meinen, eS fei Stiaj.
SJtit biefet Saufannetutfunbe taudjt Suffo in ber ©e=

fdjidjte auf unb wieber unter; {ebenfalls fällt fie bereits

in fein fiöfiereS Sllter.

Siefe Sircfienfreüel fdjeincn bamalS fiäufig oorgefommen

ju fein, unb wurbe bereu ©üfine oon ben ©eiftlidjen je»

Weilen mit großer Sefrtebigung erwäfint unb gebudjt.

©pätere DItiger gingen mit ben ©eiftlidjen nidjt üiel

fäubetlidjer um.

2. ©raf Sono (1080).

©taf Sono ift ofine Zweifel bet ältete ©ofin beS

©tafen Suffo unb fein Stadjfolget in bet ©tafenwütbe
oon Dltigen. Seffen ©ebuttsjafit ift jwat unbefannt,
butfte jebodj nidjt weit üon bemjenigen feines StubetS
Surfarbt gewefen fein unb in bie 20er Safire fallen, ba

fein ©nfel SBilfielm, ©raf oon Surgunb, im Safir 1107

fdjon regimentsfäfiig war.
Son biefem ©tafen Sono,J) bet in ben 80et Safiten

beS 11. SafitfiunbettS als Sruber beS SifcfiofS oon Sau»

fanne erfdjetnt, wiffen roir, baß er energifdj am Sultur»

commisi in cimeterio Kode et in ecclesia edificata in honore
salvatoris, — tribuo vineam unam, que est in pago Villia-
cense et in villa que dicitur Sancti Albini. — hec noticia
facta est presente episcopo Boreardo et Amaldrico et ad-
vocato Atmone, laudante Conone filio suo." Sergl. äeer»
Ieber 3. Safir 1055 unb SBurftemb. II. 181 ff.

') Sofi. üon SJtüller, I. Sud), ©. 323, lägt Runo bei Seft»
fieim in ber Släfie üon ilöinterifiur ben gürften bon gäfiringen
fdjlagen.
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Rode wird von einigen als Rue übersetzt; dagegen be»

merkt aber Hisely in seinen eointss cls drnvsrs, I, 4, in
Rue sei erst seit 1613 ein geweihter Kirchhof. Andere

meinen, es sei Riaz.
Mit dieser Lausannerurkunde taucht Bukko in der

Geschichte auf und wieder unter; jedenfalls füllt sie bereits

in sein höheres Alter.
Diese Kirchenfrevel scheinen damals häufig vorgekommen

zu sein, und wurde deren Sühne von den Geistlichen
jeweilen mit großer Befriedigung erwähnt und gebucht.

Spätere Oltiger gingen mit den Geistlichen nicht viel

säuberlicher um.

2. Graf Kono (1080).

Graf Kono ist ohne Zweifel der ältere Sohn des

Grafen Bukko und sein Nachfolger in der Grafenwürde
von Oltigen. Dessen Geburtsjahr ist zwar unbekannt,

dürfte jedoch nicht weit von demjenigen seines Bruders
Burkardt gewesen sein und in die 20er Jahre fallen, da

sein Enkel Wilhelm, Graf von Burgund, im Jahr 1107

schon regimentsfähig war.
Von diesem Grafen Kono/) der in den 80er Jahren

des 11. Jahrhunderts als Bruder des Bischofs von
Lausanne erscheint, wissen wir, daß er energisch am Kultur-

eonirnisi in «iinstsrio Rocls st in svolssi« sclike«tä in Konors
s«lv«toris, — triduo vinssrin unäm, qns sst in psgo Villi«,-
esnss st in vills, «.us clisitur 8snoti Bikini. — Ks« notisi»,
tsots sst pressnts spisoopo Lorosrclo st ^mslclriso st «cl>

voost« binons, ls,ua«nts Oonons tüio suo," Vergl. Zeerleder

z. Jahr 105S und Wurstemb, II. 181 ff.
') Joh. von Müller, I. Buch, S. 323, läßt Kuno bei Veltheim

in der Nähe von Winterthur den Fürsten von Zähringen
schlagen.
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fampf gegen Serdjtolb II. oon Säfiringen^bemStacfifoIger beS

päpftlicfien Stubolf üon Stfieinfelben im a'lemannifcfien

Herjogtfium tfieilgenommen unb im ©efedjt bei SBinter»

tfiur über feinen ©egner gefiegt fiat.
(Ueber bie fieben üon Qeerteber IjerauSgefunbenen So»

uoS,2) oon benen mefirete wofil tbentifd) fein mögen, ift
nicfitS SeftimmteteS ju etfaljten. ©in Sono beS SafireS

1016 mit feinen ©öfinen tonnte ber Sater beS ©rafen
Suffo oon Dltigen unb beS ©rafen Ulrid) üon Sinelj
gewefen fein.)

Sie Sefcfienfung3) beSfelben üon ©eiten feineS SruberS
Sutfatbt mit StefuIbenS unb SoSnoto (Sugnorrre), fowie
bie Serwenbung4) beS gleidjen in Sllbano bei Slnlaß ber

faiferlicfien Setefinung SonoS mit ber Surg oon ©rgenjadj

») Stidjt ju üetwecfifeln mit ben Stectoren IV. unb V. be§

folgenben SafirfiunbertS.
2) Seerl I, ©.48 weif; folgenbe ffononen anjufüfiren:

1. Cono et filii in Nugerol (Guichenon).
2. Cono filius Bucconis comitis Oltndengis 1074 (Zapf.).
3. Cono, comes de Burgundia, testis im Safir 1076 für baS

ftlo|ier SiüeggiSberg.
4. Cono, comes 1082.
5. Cono de Oltudingen, Sater üon
6. Cono de Oltudenges in Der Urfunbe bon Slltenrfiff 1079.
7. Cono, avunculus 1072 bei ©umbert'S Stiftung für (JorcefleS.

©raf Sono fonnte einen Sofia Stubolf — bon Steuenburg
gefiabt fiaben.

3) Fontes I, ©. 343. 1080—1089. Concessit autem Bur-
cardus episcopus Cononi comiti de Oltudenges fratri suo
curias de Resuldens et de Losnorro et quedam alia.

4) Fontes I, ©. 345. 1082. Swifcfien 18. Suli unb 23. ©ept.
©djenfung px Sltbano: Henricus IV V (ob Cono ober Vl-
drico comiti — annuimus pro ipsius fideli servicio — Bur-
cardi Lausannensis episcopi cancellarii Italici consilio —
castrum Arcunciacum cran ipsa villa posita in pago qui
dicitur Ontlanden, in comitatu Tirensi, et villam Favernem
et Salam cum universis appendiciis et Bonum hominem cum
filio suo Thibaldo et cum ceteris servis et ancillis. —
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kämpf gegen Berchtold II, von Zähringen^), dem Nachfolger des

päpstlichen Rudolf von Rheinfelden im alemannischen

Herzogthum theilgenommen und im Gefecht bei Winterthur

über seinen Gegner gesiegt hat.

(Ueber die sieben von Zeerleder herausgefundenen

Kollos/) von denen mehrere wohl identisch sein mögen, ist

nichts Bestimmteres zu erfahren. Ein Kono des Jahres
1016 mit seinen Söhnen könnte der Vater des Grafen
Bukko von Oltigen und des Grafen Ulrich von Vinelz
gewesen sein.)

Die Beschenkung ') desselben von Seiten seines Bruders
Burkardt mit Resuldens und Losnoro (Lugnorrre), sowie

die Verwendung 4) des gleichen in Albano bei Anlaß der

kaiserlichen Belehnung Konos mit der Burg von Ergenzach

>) Nicht zu verwechseln mit den Rectorcn IV, und V, des
folgenden Jahrhunderts.

2) Zeerl I, S. 48 weiß folgende Kononen anzuführen:
1, <ü«no et tilil in Zisugsrol (Ouiotisnon).
2, Onno ölius IZuosonis «oinitis Oltnclsngis 1074 ^apf,).
3, Oon«, «omss cls IZnrgunclia, tsstis im Jahr 107« für das

Kloster Rüeggisberg.
4, Oono, «omss 1082.
5, Oono cls Oltnclingsv, Vater von
6, cüono cls Oltuclsngss in der Urkunde von Altenryff 1079.
7, Oon«, avunoulus 1972 bei Humbert's Stiftung für Corcelles.

Graf Kono könnte einen Sohn Rudolf — von Neuenburg
gehabt haben.

«) I?ontss I, S. 343. 1080—1089. Onesssit autsui Sur-
«arclus spisoopus lüonovi «oiiliti cls Oltuclsngss tratri suo
ourlas cls Kssulclsns st cls Oosnorro st qnsctain alia,

') 1'ontss I, S, 345, 1082, Zwischen 18, Juli und 23, Sept,
Schenkung zu Albano: Usurious IV (ob iüono oder Vi-
clrio« «orniti — annuiinus zzr« ipsius Meli ssrvisio — Lur-
oarcli 1,ansavnsvsis spiseopl «anoellarii Italioi «ousilio —
oastrum ^rsunsiaonin oruu ipsa villa posita in pago <zui
clioitur Ontlanclsn, in eomitatu lirsvsi, st villam?avsrnsru
st Sälam «uni univsrsis appsnclioiis st Lonurn norninsiv ouin
Wo suo IKibalclo st «um ostsris ssrvis st ansillis. —
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an ber ©aane beweifen, baß bie beiben Sruber in biefen

Reiten treu jufammen fiielten.
©ein SobeSjafir, baS Wofil in bie 90er Safire fallen

mödjte, fennen wir nicfit,x) wofil aber finb feine Sodjter
Siegina unb fein ©nfel SBilfielm2) befannt (f. 4 u. 5).

3. Surfarbt, Sifdjof üon Saufanne (1057—1089).

Sn weldjem Safir biefer SJtann, ber berüfimtefte DItiger,
geboren wurbe, wiffen Wir nicfit. ©r war ber ©ofin
Suffo'S unb Sruber Sono'S. SBäfirenb ber (roafirfdjeinlidj
ältere) Sono bie ©raffdjaft unb einen Sfieil ber üäterlicfien

HauSgüter üfiernafim, roäfilte Surfarbt ben grijtltdjen
©tanb; benn toir ftnben ifin fdjon 1057 als Sifdjof üon

Saufanne. Sa er bamalS bocfi ein getoiffeS Sllter fiaben

mußte, fo bürfte fein ©eburiSjafir jroifdjen 1025 unb

1030 angenommen roerben. Ueber feine Sugenb roiffen
roir nidjtS, unb fein ©intritt in ben geifiltdjen ©tanb ge»

fdjafi roofil mefir aus ^ßolitif als auS religiöfer ©timmung.
Sie bamaligen StfdjofSfifie roaten weniger geiftlicfie ©teilen,
als weltlidje Sefifitfiümer, bie oon weltlichen Sefiörben

oergeben unb fogar üon SönigSföfinen nicfit üerfcfimäfit

würben3), — bafier ber Snüeftiturftteit.
©ein wilber, friegetifcfiec ©fiataftet wat bafiet fein

Hinberniß ju biefem Setuf. SBit finben ifin in ben 70et

Safiren, ba wo et jum erften SJtale urfunblid) auftritt,
fdjon lange als Sifcfiof üon Saufanne unb tief in bie

') SBurftemb. II, ©. 187 nennt (£ono ben lebten ©rafen
üon Oltigen.

2) Steck de Lenzbourg, $eetf. I, S. 146. 6ono fofl pvti
SEöcfiter geljabt baben.

Fontes I, ©. 359, 1107.
3) SBurftemb. II, ©. 183.
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an der Saane beweisen, daß die beiden Brüder in diesen

Zeiten treu zusammen hielten.
Sein Todesjahr, das wohl in die 90er Jahre fallen

mochte, kennen wir nicht/) wohl aber sind seine Tochter

Regina und sein Enkel Wilhelms bekannt (f. 4 u. 5).

3. Burkardt, Bischof von Lausanne (1057—1089).

In welchem Jahr dieser Mann, der berühmteste Oltiger,
geboren wurde, wissen wir nicht. Er war der Sohn
Bukko's und Bruder Kono's, Während der (wahrscheinlich

ältere) Kono die Grafschaft und einen Theil der väterlichen

Hausgüter übernahm, wählte Burkardt den geistlichen

Stand; denn wir sinden ihn schon 1057 als Bischof von

Lausanne. Da er damals doch ein gewisses Alter haben

mußte, so dürfte sein Geburtsjahr zwischen 1025 und

1030 angenommen werden. Ueber seine Jugend wissen

wir nichts, und sein Eintritt in den geistlichen Stand
geschah wohl mehr aus Politik als aus religiöser Stimmung.
Die damaligen Bischofssitze waren weniger geistliche Stellen,
als weltliche Besitzthümer, die von weltlichen Behörden

vergeben und sogar von Königssöhnen nicht verschmäht

wurden'), — daher der Jnvesttturstreit.
Sein wilder, kriegerischer Charakter war daher kein

Hinderniß zu diesem Berus. Wir finden ihn in den 70er

Jahren, da wo er zum ersten Male urkundlich auftritt,
schon lange als Bischof von Lausanne und tief in die

') Wurstemb. II, S. 187 nennt Cono den letzten Grafen
von Oltigen,

2) 8ts«K cls Osr>2dourg, Zeerl, I, S. 146. Cono soll zwei
Töchter gehabt haben,

Oon'tss I, S. 359, 1107,
s) Wurstemb. II, S. 183.
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Hänbel jwifcfjen bem Saifet Heinrid) IV. unb bem SaPft
©tegot VII. oetwidelt.a) ©t, fowie feine Soflegen, bie

Sifdjöfe ©igwin üon Söln, Dito oon StegenSbutg, SBetnet

oon ©ttaßbutg, Surfatbt üon Safel (wafitfdjeinlidj fein

Settet),Dito oon Son|"tanj, Setmenftib Don ©itten, waten afle

als Slnfiänget Heinridj'S im päpfilidjen Sänne unb ©egnet
ifiteS Stadjbatn, beS ©egenfaifetS Stubolf üon Stfieinfelben.

Siefe fdjweijerifdjen Sifdjöfe, oeteinigt mit bei SJtadjt

itjrer wetttidjen Serwanbten, wie j. S. beS SruberS Sono,
fteflten fo ben größern Sfieil beS oftjuranifcfien SurgunbS
unb beS weftticfien SUemannienS auf ©eite Heinridj'S IV 2)

Sie SJtotiüe ifirer Sarteifteflung mögen wofil nidjt
nur firäj!tch=religiöfe, fonbern eben fo fefir, wenn nicfit

ganj oorwiegenb, materiefle unb politifdje gewefen fein.
Surfarbt oon Dltigen fiatte aber nodj ein britteS SJtotiü:

— er befaß, waS auSbrüdlidj etwäfint witb, eine gefeteiidj

angetraute ©attin unb fdjien nicfit geneigt, fidj biefe ofine

weiteres burdj ben SJtadjtfprudj beS auf bem fiäfiftlidjen
©tufile fifienben SoSfanerS aberfennen ju laffen.3)

Siefelbe war, ifiren Stiftungen nacfi ju fdjließen, reidj

begütert. Son Sinbern wirb aber nidjtS erwäfint.

Unfern Surfarbt finben wir Dom Seginne beS SriegeS

bis ju feinem Helbentob im Safir 1089 treu an HeinricfiS IV.
©eite. freilich mußte Heinrich im Safir 1076 in Sribur,
bon ben Surften gebrängt, feine Slnfiänger unb barunter
aucfi unfern Surfarbt oom H0fe entfernen.

') Fontes I, S. 120. 1076—1080.

2) Setgl. Slöfcfi: Swei bernifdje Sifdjöfe, Serner Safefien»

bud) 1880.

3) Fontes I, S. 351. 1089. Dec. 24. aus Cartul. Laus-
fol. 7.: vir ferus et bellicosus et habuit uxorem legitimam.
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Händel zwischen dem Kaiser Heinrich IV. und dem Papst
Gregor VII, verwickelt. Er, sowie seine Kollegen, die

Bischöfe Sigwin von Köln, Otto von Regensburg, Werner

von Straßburg, Burkardt von Basel (wahrscheinlich sein

Vetter), Otto von Konstanz, Bermensrid von Sitten, waren alle

als Anhänger Heinrich's im päpstlichen Banne und Gegner

ihres Nachbarn, des Gegenkaisers Rudolf von Rheinfelden.
Diese schweizerischen Bischöfe, vereinigt mit dcr Macht
ihrer weltlichen Verwandten, wie z. B. des Bruders Kono,
stellten so den größern Theil des ostjuranischen Burgunds
und des westlichen Alemanniens auf Seite Heinrich's IV/)

Die Motive ihrer Parteiftellung mögen wohl nicht

nur kirchlich-religiöse, sondern eben so sehr, wenn nicht

ganz vorwiegend, materielle und politische gewesen sein.

Burkardt von Oltigen hatte aber noch ein drittes Motiv:
— er besaß, was ausdrücklich erwähnt wird, eine gesetzlich

angetraute Gattin und schien nicht geneigt, sich diese ohne

weiteres durch den Machtspruch des auf dem päpstlichen

Stuhle sitzenden Toskaners aberkennen zu lassen/)

Dieselbe war, ihren Stiftungen nach zu schließen, reich

begütert. Von Kindern wird aber nichts erwähnt.

Unfern Burkardt sinden wir vom Beginne des Krieges
bis zu seinem Heldentod im Jahr 1089 treu an Heinrichs IV.
Seite. Freilich mußte Heinrich im Jahr 1076 in Tribur,
von den Fürsten gedrängt, seine Anhänger und darunter
auch unsern Burkardt vom Hofe entfernen.

') ?«utss I, S. 120. 1076—1080.

2) Vergl, Blösch: Zwei bernische Bischöfe, Berner Taschenbuch

1880,
2> toutes I, T, 3SI, 1089, vs«. 24. aus «srrwl. Dsns-

lot, 7, : vir terus et dsllieosus et Kaduit uxorsm IsFitiirurra.



169

Sodj fdjon im Stufange beS SafireS 1077 war Sur»
carbt roieber bei ifim unb madjte mit ifim bte weltfierüfimte
SSinterreife über bie Sllpen nadj ßanoffa. Sm SJtai jurüd»
gefefiit, fienufite Heinrich IV. feine bott ftattgefunbene Ser»

föfinung mit bem Sapfte auf auSgiebige SBeife; er unb

feine Slnfiänger fielen fcfion im gleichen Safir über ben am

15. SJtärj oom ©rjbifdjof üon SJtainj jum ©egenfaifer ge»

falbten Stubolf Don Stfieinfelben fier.

Siefet felbft oerfocfit feine Stedjte weit Draußen im

©adjfenlanbe, wäfirenb feine HauSgüter in ber ©cfiweij
fiülfloS üon ben Sruppen ber Sifdjöfe üon Sonftanj,
©traßburg, Safel, Saufanne unb beS ©rafen oon Senj=

bürg üerwüftet wurben. Sa, feine ©emafilin Wurbe fectjS

SJtonate lang in einet ifitet Sutgen eingefdjloffen unb be»

lagett. ©ein ©cfiwiegetfofin Serdjtolb II. oon 3äfiringen,
als Herjog üon Sllemannien, war nidjt im ©tanbe, fie ju
fdjüfien, unb auS bem ©adjfenlanb fonnte Stubolf feine

Hülfe fdjiden. Sa ermannte ficfi baS bebrängte rfiein»

felbifdje Solf felber unb jagte butdj einen aflgemeinen

Sanbftutm bie Stfdjöflidjen aus bem alemannifdjen Sanbe.1)

Set biefet ©elegenfieit follen bie Sifdjöfe oon Saufanne
unb Safel mit ifiten Stuppen üon Setcfitolb Don 3äfitingen
auf's HauPI gefdjlagen wotben unb erftere mit SJtüfie ent»

rönnen fein.

Sm Safir 1080 roanbte fidj baS SriegSglüd aber roieber

auf bie ©rite ber Sifdjöflidjen unb rourbe baS rfieinfelbifdje
Siburg auSgebtannt. Unfet Sutfatbt etfdjeint in biefer
roilben 3eit jtoijcfien 1076 unb 1080 brei SJtai in Ur»

funben; fo oeräußerte er (f. bie State toeiter oben) ju

•) SBurftemb. II, S. 169.
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Doch schon im Anfange des Jahns 1077 war Bur-
cardt wieder bei ihm und machte mit ihm die weltberühmte

Winterreise über die Alpen nach Canossa. Im Mai
zurückgekehrt, benutzte Heinrich IV. seine dort stattgefundene
Versöhnung mit dem Papste auf ausgiebige Weise; er und

seine Anhänger fielen schon im gleichen Jahr über den am

15. März vom Erzbischof von Mainz zum Gegenkaiser

gesalbten Rudolf von Rheinfelden her.

Dieser selbst verfocht seine Rechte weit draußen im

Sachsenlande, während seine Hausgüter in der Schweiz

Hülflos von den Truppen der Bischöfe von Konstanz,

Straßburg, Basel, Lausanne und des Grafen von Lenzburg

verwüstet wurden. Ja, seine Gemahlin wurde sechs

Monate lang in einer ihrer Burgen eingeschlossen und

belagert. Sein Schwiegersohn Berchtold II. von Zähringen,
als Herzog von Alemannien, war nicht im Stande, sie zu

schützen, und aus dem Sachfenland konnte Rudolf keine

Hülfe schicken. Da ermannte sich das bedrängte rhein-
feldische Volk selber und jagte durch einen allgemeinen

Landsturm die Bischöflichen aus dem alemannischen Lande/)
Bei dieser Gelegenheit sollen die Bischöfe von Lausanne

und Basel mit ihren Truppen von Berchtold von Zähringen
auf's Haupt geschlagen worden und erstere mit Mühe
entronnen sein.

Im Jahr 1080 wandte sich das Kriegsglück aber wieder

auf die Seite der Bischöflichen und wurde das rheinfeldische

Kiburg ausgebrannt. Unser Burkardt erscheint in dieser

wilden Zeit zwischen 1076 und 1080 drei Mal in
Urkunden; so veräußerte er (s. die Note weiter oben) zu

>> Wurstemb. II, S. 169.
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©unften Heinricfi'S IV. eilf Sitdjen im Sonftanjetfptengef.

Offenbar roaren biefe ein Sfieil beS Dom Sater Suffo ge»

erbten SrihatoermögenS. Sagegen erwies ficfi ber Saifer
audj nidjt unbanfbar unb fdjenfte ifim im Safir 1080 oon

©peier auS folgenbe fonft betn ©egenfaifer Stubolf ge»

fiörenbe ©üter ^: SJturten, Sutrp, ©IjegbreS, ©orfier, Subi»

jaca SeuconarieS (V) unb afleS übrige, waS Stubolf

jwifdjen ©aane, ©t. Sernfiarbt, ©enfeibtüde, Sura unb

Sllpen befeffen fiatte.
Surfarbt'S ©efdjenf an baS Saufanercapitel, beftefienb

in ©ütern in Stüetnte unb ben barauf wofiuenben leib»

eigenen Seuten, ttägt fein Saturn.2)
Sm Safit 1080 wat Stubolf üon Stfieinfelben in ber

©djladjt hei SJiölfen an ber ©Ifter gefallen.
Seim fiegreiefien Stömerjuge Heiüricfi'S IV. im Safir

1082 war Surfarbt aucfi babei. SBir finben ifin im

©omtner beS genannten SafireS als Sanjler StalienS in

Sitbano.3) Sm Safir 1089 ftefit er fern oon ber Heiwattj
roieber im §elb unb jwar im faiferlicfien Sager üor ber

Surg ©leiefien in ©adjfen, weldje oom 14. Slug. 1089

an belagert Worben roar. Sie Selagerung fiatte ofine

©rfolg bis SBeifinacfit gebauert, als ber Sanbgraf ©ggbert
mit einem Heere jum ©ntfafi anrüdte.

Srofibem baß man oon ©pionen getoarnt roorben roar,
rourbe am fieiligen Slbenb baS faiferlicfie SelagerungSfieer.

') Fontes I, ©. 342. 1080. Sfieier, nach btm 24. Sebf.
2) Fontes I, ©. 324. SluS Cartul. Lausan. fol. 7. 1057

bis 1089.
3) Fontes I, S. 345. 1082. gwifdjen 18. Suli unb 23. Sefit)

(Lib. antiq. Donat. Alteripe. ©taatSarcfiiü greiburg.^fol. 12
i. Slote bet Str. 2, ©raf ftono. Sieje Scfienfnng ift fignirt
Bermenfredi Sedunensis episcopi, cancellarii Burgundie, et
Burcardi Lausannensis episcopi, cancellarii Italici, consilio.
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Gunsten Heinrich's IV. eilf Kirchen im Konstanzersprengel.

Offenbar waren diese ein Theil des vom Vater Bukko

geerbten Privatvermögens. Dagegen erwies sich der Kaiser

auch nicht undankbar und schenkte ihm im Jahr 1080 von

Speier aus folgende sonst dem Gegenkaiser Rudolf
gehörende Güter^ : Murten, Lutry, Chexbres, Corsier, Cubi-

zaca Leuconaries und alles übrige, was Rudolf
zwischen Saane, St, Bernhardt, Genserbrücke, Jura und

Alpen besessen hatte.
Burkardt's Geschenk an das Lausanercapitel, bestehend

in Gütern in Avernie und den darauf wohnenden
leibeigenen Leuten, trägt kein Datum/)

Im Jahr 1080 war Rudolf von Rheinfelden in der

Schlacht bei Mölsen an der Elster gefallen.
Beim siegreichen Römerzuge Heinrich's IV. im Jahr

1082 war Burkardt auch dabei. Wir finden ihn im

Sommer des genannten Jahres als Kanzler Italiens in

Albano/) Im Jahr 1089 steht er fern von der Heimath
wieder im Feld und zwar im kaiserlichen Lager vor der

Burg Gleichen in Sachsen, welche vom 14. Aug. 1089

an belagert worden war. Die Belagerung hatte ohne

Erfolg bis Weihnacht gedauert, als der Landgraf Eggbert
mit einem Heere zum Entsatz anrückte.

Trotzdem daß man von Spionen gewarnt worden war,
wurde am heiligen Abend das kaiserliche Belagerungsheer,

>) I?«nts8 I, S. 342. 1080. Speier, nach rnm 24. Sept.
2) Doutes I, S. 324, Aus Osrtul, Osu8su, fot. 7. 10S7

bis 1089.
s) ?ontS8 I, S. 34S. 1082. Zwischen 18. Juli und 23. Sept)

(Did. sutici. Dorisi, ^ltsripe, Staatsarchiv Freiburg,^Lo1. 12
i, Note bei Nr. 2, Graf Kono, Diese Schenkung ist fignirt
Lsrmentrecki 8scluirori8Ì8 episcopi, osneetlsrii Lurguiiclie, et
IZuresrcki I>su8snusr>8Ì8 episoopi, «suoellsrii Itsliei, oori8ilio.
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überfallen unb nadj filutigem, mefirftünbigem Sampfe, ber

bis tief in bie Stadjt bauerte, gefdjlagen unb jerftreut.

Hier int fernen Sanbe, in finfterer SBinternadjt, fiel,
treu bem Saifer, unfer Surfarbt, ein faft fiebenjigjäfiriger
©reis, baS SteidjSbanner in ber Hanb, tapfer fämpfenb.
Stehen ifim lagen bie Sifdjöfe ©igroin üon Söln unb Dtto
üon StegenSbutg, ebenfalls in ifirem Slute.x)

Stie mefir fiörte er baS Staufdjen ber Slare am $uß
feiner oäterltcfien Surg, unb nie mefir fafi er bie fonnigen
Stebfiügel feines fdjönen SiStfiumS am blauen Semanerfee

roieber

SaS roar ein raufier ©djtoeijetmann unb SriegSgefetl

gewefen, wie feitfier faum einer auf bem bifdjöflidjen ©tufif
Don Saufanne gefeffen fiat.

©ein Stacfifolger auf bem bifcfiöflicfien ©tufile war ein

©ofin UtricfiS oon geniS, Sono, Sruber feineS SriegS»

gefäfirten beS SiftfiofS Sutfarbt üon Safel. ©rfterer ftarb
im Safit 1103, biefer im Safir 1107. SBat Ultidj üon

genis Wttllictj Stübet beS alten ©rafen Suffo üon Dltigen,
fo waten mitfiin biefe jwei lefitgenannten Sifdjöfe Settetn

unfetS Sutfatbt.

4 unb 5. Steg in a, bie Socfitet beS ©tafen Sono unb

ifit ©ofin SBilfielm (1107).
6. guImatuS oon ber Saftlanei Dltigen.

Stegina, bie Sodjter Sono'S, ©rjgräfin oon SJtacon unb

Sienne, finben wir in oerfiältnißmäßig jugenblitfiem Slltet

— im Safir 1107 — als SBittwe unb Slofterfrau ju
SJtarcenap, ber ©rabftätte beS peil. SerotttS, bei Chatillon-

Fontes I, S. 350.
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überfallen und nach blutigem, mehrstündigem Kampfe, der

bis tief in die Nacht dauerte, geschlagen und zerstreut.

Hier im fernen Lande, in finsterer Winternacht, fiel,
treu dem Kaiser, unser Burkardt, ein fast fiebenzigjühriger

Greis, das Reichsbanner in der Hand, tapfer kämpfend.

Neben ihm lagen die Bischöfe Sigwin von Köln und Otto
von Regensburg, ebenfalls in ihrem Blute. ^)

Nie mehr hörte er das Rauschen der Aare am Fuß
seiner väterlichen Burg, und nie mehr sah er die sonnigen

Rebhügel seines schönen Bisthums am blauen Lemanersee

wieder

Das war ein rauher Schweizermann und Kriegsgesell

gewesen, wie seither kaum einer aus dem bischöslichen Stuhl
von Lausanne gesessen hat.

Sein Nachsolger auf dem bischöflichen Stuhle war ein

Sohn Ulrichs von Fenis, Kono, Bruder seines Kriegs-
gefährten des Bischofs Burkardt von Basel. Ersterer starb

im Jahr 1103, dieser im Jahr 1107. War Ulrich von

Fenis wirklich Bruder des alten Grafen Butto von Oltigen,
so waren mithin diese zwei letztgenannten Bischöfe Vettern

unsers Burkardt.

4 und 5. Regina, die Tochter des Grafen Kono und

ihr Sohn Wilhelm (1107).
6. Fulmarus von der Kastlanei Oltigen.

Regina, die Tochter Kono's, Erzgräfin von Macon und

Menne, finden wir in verhältnißmäßig jugendlichem Alter
— im Jahr 1107 — als Wittwe und Klosterfrau zu

Marcenay, der Grabstätte des heil, Verolus, bei OKatiUon-

Contos I, S. 350.
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sur-Seine in ber Cöte d'or. Sfit ©ematjt, bet ©tjgtaf,
wat fcfion im Safir 1102 geftorben.1)

©ein ©ofin SBilfielm, weit brtnnen im alemannifdjen
Sanbe bei feinem ©toßüatet Sono auf Dltigen etjogen,
mödjte fein Sebtag füt bie Surgunber etwas grembattigeS
an fid) gefiabt fiaben. ©ein Uebeiname „ber SUemannter",

— fomie fein rätfifelfiafter Sob — ber Seufel fofl ifin auf
einem fdjwarjen Stoß gefiolt fiaben — wafirftfieinlidj burdj
SJtorb, beweifen, baß er in feinem Sanbe nicfit befonberS

fieimifcfi war.
Son feiner SJtutter fier war er in unferm Sanbe in

ber bargenftfefien ©raffdjaft begütert; feine ©üter in Seil»
munb unb auf ber Snfel, beren Sieben fcfion bamalS ftanben,

beweifen bieS. Sie Urfunbe, welcfie wir üon ifim befifien,

ift bie Seftätigung einer fcfion üon feinen Sorfatjren gemachten

©cfienfung oben erwäfinter ©üter an baS Slofter SJtar»

cenafi.2) ©S ift gewiß bie ©tiftungSurfunbe beS ©lunia»

cenferflofterS auf ber SeterSinfel.

') SButftemb. II, S. 208. Stamotb war als ©raf üon SRacon
unb Sienne Steflüertreter Heinridj'S IV, welcfi' lefiterer burd) bie
falifefie Seri°nalunion üom Safir 1033 König üon Surgunb ge»
worben war.

lieber SkginaS anfefinlidje Sefifiungen f. ebenbafelbft, ©. 210.
Stainolb ftarb üiefleicfit im ßreusjug.

Ueber ben Zob SBilfielm'S, S. 223.

2) Fontes I, S. 359. 1107. Berzy ober Verzy. ®a8
Original in SariS bei ben gluniacenferaften.

Ego Wilbelmus Burgundionnm comes confirmo ad Clu-
niacum donationes, quas antecessores contulerunt, videlicet
Rainaldus pater metts, filius Wilhelmi, et ipse Wilhelmus,
filius altenus Rainaldi, et que illic dedit Stephanus
comes patruus meus, possessionem quoque quam mater mea
Regina, que fuit uxor Rainaldi comitis, dedit ad Marciniacum.
— dono ad prefatum loeum quidquid — mihi obvenit apud
Bellum moutem, qui locus est in episcopatu Lausannensi,
et insulam proximam, quam dieunt Insulam comitum — in
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surSsins in der Lots à'or. Jhr Gemahl, der Erzgraf,
war schon im Jahr 1102 gestorben/)

Sein Sohn Wilhelm, weit drinnen im alemannischen
Lande bei seinem Großvater Kono aus Oltigen erzogen,
mochte sein Lebtag für die Burgunder etwas Fremdartiges
an fich gehabt haben. Sein Uebername „der Alemannier",
— soivie sein räthselhafter Tod — der Teufel soll ihn auf
einem schwarzen Roß geholt haben — wahrscheinlich durch

Mord, beweisen, daß er in seinem Lande nicht besonders

heimisch war.
Von seiner Mutter her war er in unserm Lande in

der bargensischen Grafschaft begütert; seine Güter in
Bellmund und auf der Insel, deren Reben schon damals standen,

beweisen dies. Die Urkunde, welche wir von ihm besitzen,

ist die Bestätigung einer schon von seinen Vorsahren gemachten

Schenkung oben erwähnter Güter an das Kloster Mar-
cenay.2) Es ist gewiß die Stiftungsurkunde des Clunia-
censerklosters auf der Petersinsel.

>, Wurstemb. II, S. 208. Rainold war als Graf von Macon
und Vienne Stellvertreter Heinrich's IV,, welch' letzterer durch die
salische Personalunion vom Jahr 1033 König von Burgund
geworden war,

Ueber Reginas ansehnliche Besitzungen s. ebendaselbst, S. 210.
Rainold starb vielleicht im Kreuzzug.

Ueber den Tod Wilhelm's, S. 223.

2) Kontos I, S. 359. 1107. IZsr^v oder Vsr?v, Das
Original in Paris bei den Cluniacenserakten.

I5Z0 ^VilKslmus LurKuncliorruru soruss soutirmo acl Liu-
uiaouiu clonàtiouss, quss «utsssssorss ooututsruut, viclslivst
R«ii,«1àus ps,tsr rusus, ttliu8 ^itkslrai, st ipss ^ilkslmus,
tilius sltsrius Rsluslcii, st qus illis cisctit Stsplminis
oomss patruus msus, possessions:» quoqus quam irmtsr ms«,
üsgin«,, qus tuit uxor lZainalcli oornitis, clsàit acl Usroiniasum,
— àorw «cl prsssturu losum quiàquicl— mini odvsuit apuol
LsIIum moutsm, qui loous sst iu spissopatu O«,us«,uususi,
st iusulsm proxim«,W, qus,rri üiouut Irisnläm ooruitum — iu
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Db nun Stegina eine ©djwefter ©ertrub fiatte,1) weldje
einen ©lane fieiratfiete unb üon ba butdj ifire Sodjter
©mma oon ben atten DItiger Hail§gäfern an beren ©e=

map! Stubolf oon Steuenburg bradjte, ober ob Sono einen

©ofin Stubolf (üon Steuenburg) befeffen fiafie, barüber fefilen
unS bie nötfiigen Duellen jum ©ntfdjeibe.2)

SJtit biefen Serfonen üerfcfiwinben bie alten ©tafen
oon Dltigen unb itjre Stadjfommen. ©S bauert faft 70

Safire bis wieber eine gamilie üon Dltigen urfunblid)
erfepeint.

6. gulmatuS oon ber Safteflanei Dltigen.

SBeldje Stolle bet in ber SJtarcenafitfcfien ©djenfungS»
urfunbe als Seuge angefüfirte gulmaruS fpielt, ift un»

befannt.

7, 8, 9 unb 10. Ser greiperr Sono üon Dltigen, fein

©ofin Sono, ber Seuge Sono oon Dltigen (1175
bis 1200) unb bie SBittwe Sibe Ifi eib (1225).

Stadjbem wir feit bem tragifcfien StuSgunge beS ©nfels,

SBilfielm beS SllemannierS, üon StnfangS beS SafirfiunbertS
nidjtS mefir oernommen, taucfien am ©nbe beS 12. Safit»

vineis — offero res nominatas pro redemptione anime mee
et avi ac nutritoris mei, Cononis comitis, et reliquorum pa-
rentum meorum — testes : — Petrus de ßlana — Cono de
Liceo, Fulmarus de castellania Outoldenclms.

Albertus teutonicus scripsit.
*) 3eerl. I. S. 46. Sied üon ^enjburg wetfi üon 2 Z'odjtetn

px bertefiten, unb jWar üou einer, welcfie ficfi mit Seter üon ©lane
üermäfilte. ©eren Sodjter itnttia fieiratfiete ben Siubolf II. üon
Steuenburg unb bradjte ifim bie §errfd)aft (Irgeujad) ju. (1146).
llrfunb.- Wirb feine angerufen; fiefie übrigens oben über bie
gleicfie grage Sillier unb Studjat.

2) Scerl. I, S. 52 fpridjt fiier neben einem im Safir 1090
üorfommenben ©rafen üou genis nocfi üon einem Shtbotf üon
Steuenburg, ber ein ©ofin ftono'S fiatte fein fönnen.
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Ob nun Regina eine Schwester Gertrud hatte/) welche

einen Glane heirathete und von da durch ihre Tochter
Emma von den alten Oltiger Hausgütern an deren

Gemahl Rudolf von Neuenburg brachte, oder od Kono einen

Sohn Rudolf (von Neuenburg) besessen habe, darüber fehlen

uns die nöthigen Quellen zum Entscheide,^)

Mit diesen Personen verschwinden die alten Grafen
von Oltigen und ihre Nachkommen. Es dauert fast 70

Jahre bis wieder eine Familie von Oltigen urkundlich

erscheint.

6, Fulmarus von der Kastellane! Oltigen.

Welche Rolle der in der Marcenayischen Schenkungsurkunde

als Zeuge angeführte Fulnmrus spielt, ist
unbekannt.

7, 8, 9 und 10. Der Freiherr Kono von Oltigen, sein

Sohn Kono, der Zeuge Kono von Oltigen (1175
bis 1200) und die Wittwe Adelheid (1225).

Nachdem wir seit dem tragischen Ausgange des Enkels,

Wilhelm des Alemanniers, von Anfangs des Jahrhunderts
nichts mehr vernommen, tauchen am Ende des 12. Jahr-

vinsis — oösro rss uorriiustss pro rsâsruptions suirus mos
st svi so nutritori» rosi, Lcmorii» «orniti», st rstiquoruW ps-
rsuturu rusorurri — tsstss i — ?stru« cls Klaus, — Oorio cls
Dies«, I?uliusrus cls «sstsilsuig, 0utolclsuedus.

^.llisrtus tsutouious soripsit,
') Zeerl, I, S. 46. Steck von Lcnzburg weiß von 2 Töchtern

zu berichten, und zwar von einer, welche sich mit Peter von Glane
vermählte. Deren Tochter Emma heirathete den Rudolf II. von
Neuenburg und brachte ihm die Herrschaft Ergenzach zu, (1146).
Urkunde wird keine angerufen; siehe übrigens oben über die
gleiche Frage Tillier und Ruchat,

2) Zeerl, I, S. 52 spricht hier neben einem im Jahr 1636
vorkommenden Grafen von Fenis noch von einem Rudolf von
Neuenburg, der ein söhn Kono's hätte fein können.
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fiunbertS wiebet Hetten üon Dltigen urfunblid) auf, unb

jwar, wenn ^euge Sono nidjt ber Sater beS ©ofineS Sono

ift, waren eS btei.

Set etfte, als greifierr erwäfint, ift Sater eines Sono,
weldjer bem Slofter Hauteriüe ben ßeljnten in Srepüauj
fdjenft. Sa bie bafierige Urfunbe1) in'S lefite Siertel beS

SafirfiunbertS gefiört, fo rridjt baS ©ebttttSjafit eineS

SJcanneS, bet Sätet einer bamatS als münbig fianbelnben

Serfon ift, fdjon weit in ben Seginn beS SafirfiunbertS

jurüd. SiS ju bem am ©nbe beS 11. SafirfiunbertS als

©augrafen geftorbenen Sono ift bafier fein fo großer Seit»

räum, unb reidjen bie ©rafen unb gieifiettn in itjrer
Steifienfolge jiemlidj nafie jufammen. SBie aber, wiffen
wir nidjt. Siefer, wenn ü6erijaufit Stadjfomme, ift
nidjt mefir ©raf, fonbern nur nodj gretfierr. Sei bem

wacfifenben ©influß ber mit ben früfiern rfieinfelbifdjen
©rafen oetwanbten 3äfiringer Stectoten in biefet Seit ift
eS aucfi möglidj, baß, wenn überfiaupt birefte männlidje

Stadjfommen beS ©rafen Sono ba waren, baS Slmt eines

©augrafen ben Dltigern als politifdjen ©egnern abge»

nommen wurbe. Sefanntlid) erfdjetnt bie ©rafenwürbe
nadj ben Dltigern, üon ben ^äfiringern fiet, fpätet im

Sudjegg'fcfien Haufe (1180).
Smmetfiin fiejeidjnenb füt einen gewiffen gufammen»

fiang biefet gtetfietten mit ben ©rafen beS oorfiergefienben

SafirfiunbertS ift ber Umftanb, baß aud) biefe erfteren, wie

bie lefiteren, Sefifitfium in bem fonft üon Dltigen jiemlidj
abgelegenen SanbeStfieil am redjten ©aaneufer am 3?uß

3) Donat budj Stltentfiff. SfaatSatdjiü gteibutg. 3eetl. I,
©. 158, lefiteS Siettel beS 12. SafitfiunbettS; nadj SButftem»
beiger aber 1166-1173; nad) Fontes (I, 449) c. 1166.
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Hunderts wieder Herren von Oltigen urkundlich auf, und

zwar, wenn Zeuge Kono nicht der Vater des Sohnes Kono

ist, waren es drei.

Der erste, als Freiherr erwähnt, ist Vater eines Kono,
welcher dem Kloster Hauterive den Zehnten in Treyvaux
schenkt. Da die daherige Urkunde/) in's letzte Viertel des

Jahrhunderts gehört, so reicht das Geburtsjahr eines

Mannes, der Vater einer damals als mündig handelnden

Person ist, schon weit in den Beginn des Jahrhunderts
zurück. Bis zu dem am Ende des 11. Jahrhunderts als

Gaugrafen gestorbenen Kono ist daher kein so großer

Zeitraum, und reichen die Grasen und Freiherrn in ihrer
Reihenfolge ziemlich nahe zusammen. Wie aber, wissen

wir nicht. Dieser, wenn überhaupt Nachkomme, ist

nicht mehr Graf, fondern nur noch Freiherr. Bei dem

wachsenden Einfluß der mit den frühern rheinfeldischen

Grasen verwandten Zähringer Rectoren in dieser Zeit ift
es auch möglich, daß, wenn überhaupt direkte männliche

Nachkommen des Grafen Kono da waren, das Amt eines

Gaugrafen den Oltigern als politischen Gegnern
abgenommen wurde. Bekanntlich erscheint die Grafenwürde
nach den Oltigern, von den Zähringern her, später im

Buchegg'fchen Hause (1180).
Immerhin bezeichnend sür einen gewissen Zusammenhang

dieser Freiherren mit den Grafen des vorhergehenden

Jahrhunderts ist der Umstand, daß auch diese ersteren, wie

die letzteren, Besitzthum in dem sonst von Oltigen ziemlich

abgelegenen Landestheil am rechten Sacmeufer am Fuß

Donar,-buch Altenryff. Staatsarchiv Freiburg. Zeerl. I,
S. 158, letztes Viertel des 12. Jahrhunderts; nach Wurstemberger

aber 1166-1173; nach Contos (I, 449) c 1166.



175

bet Serra, nämlicfi bei ©tgenjacfi unb Steffels fiatten.
Dltigen unb ©tgenjacfi befaß bamalS Ultidj II üon Steuen»

bürg, unb waren biefe greifierten unb Stitter wofil feine

Sienftleute auf Dltigen.
©onft wiffen wir webet oom gretfiettn Sono, nodj

oon beffen ©ofin Sono etwas, ©fienfowenig oon bem

fiiet als beugen angefüfitten Sono oon Dltigen, ber

tnögltcfier SBetfe ber fcfion angeführte Sater fein tonnte

unb burefi feine 3eitgenfä)aft feine ©inroifligung jur ©efien»

fung becumenttten rooflte, roitb ja aud) bie Seiftimmung ber

auf ©djloß Dltigen refibirenben ©attin beS ©ofineS Sono

im genannten Sift erroäfint.
Sn biefem Sift ift wofilbemerft nur ber Sater Sono

greifierr genannt; nun eifcfieint wofil 30 (tefp. 60) Safire

fpätet (im Safit 1225) eine SBittroe beS Stifters Sono üon

Dltigen — mit Stamen Slbelfieib be ©ietS.T) Siefelbe mag

roofil bie ©attin beS üorerroäfinten Sono (beS Sängern)
geroefen fein, ©te erfdjeint als begütett unb jroar ofine

Zweifel auf bem linfen Slarufer,2) inbem fie ifir Sefifitfium
in StpitinS bem SeutfdjorbenSffittal ju gräfdjelj oer»

madjt.

11. Stitter ©ottfrieb oon Dltigen unb feine ©öfine

(1224—1231).

SBofil 30 Safite nacfi bem Stittet Sono unb nodj ju
Sebjeiten feinet ©attin, Slbelfieib üon ©ieiS, tritt im 3eit=

räum üon 1224 bis 1231 unter 3 SJtalen ein Stitter ©ott»

ftieb mit feinen ©öfinen auf, unb jtoar ein SJtai als 3euge

M Fontes II. 63. (1225. 10. Suli.) Adelhadis de Cieis
mulier nobilis, uxor quondam Cononis de Oltingin militis
— contulit hospitali Sanctae Mariae in Frescin — totam
possessionem — in Nyilins — festes: Gottefridus miles de
Oltingin (f. Sir. 11).

2) üon Stürler baefite efier an Stfiffef bei ^»uttwfil, (Fontes
a. a. O.) alfo an baS redjte Ufer ber Slare.
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der Berrà, nämlich bei Ergenzach und Treffels hatten.

Oltigen und Ergenzach besaß damals Ulrich II, von Neuenburg,

und waren diese Freiherren und Ritter wohl seine

Dienstleute auf Oltigen,
Sonst wissen wir weder vom Freiherrn Kono, noch

von dessen Sohn Kono etwas. Ebensowenig von dem

hier als Zeugen angeführten Kono von Oltigen, der

möglicher Weise der schon angeführte Vater sein könnte

und durch seine Zeugenschaft seine Einwilligung zur Schenkung

decumentiren wollte, wird ja auch die Beistimmung der

auf Schloß Oltigen residirenden Gattin des Sohnes Kono

im genannten Akt erwähnt.

In diesem Akt ift wohlbemerkt nur der Vater Kono

Freiherr genannt; nun erscheint wohl 30 (resp, 60) Jahre
später (im Jahr 1225) eine Wittwe des Ritters Kono von

Oltigen — mit Namen Adelheid de Cieis, ^) Dieselbe mag

mohl die Gattin des vorerwähnten Kono (des Jüngern)
gewesen sein. Sie erscheint als begütert und zwar ohne

Zweifel auf dem linken Anrufer, ^) indem sie ihr Besitzthum

in Nyilins dem Teutfchordensspital zu Früschelz

vermacht,

11, Ritter Gottfried von Oltigen und feine Söhne

(1224—1231).

Wohl 30 Jahre nach dem Ritter Kono und noch zu

Lebzeiten seiner Gattin, Adelheid von Cieis, tritt im
Zeitraum von 1224 bis 1231 unter 3 Malen ein Ritter Gottfried

mit seinen Söhnen auf, und zwar ein Mal als Zeuge

') i?ontss II. 63, (1225. I«, Juli,) ^àsIKaàis às «sis
irrulisr uodilis, uxor qnonàam Onnonis às Oltingin militi»
— vontnlit «ospitali Lsnotas Narias in ?rssoin — totani
posssssionsin — in Xvilins — tsstss: iZottstriàus rnilss às
Ottingin (s. Nr. 11).

2) von Stürler dachte eher an Nyffel bei Huttwyl, (1?onts»
a. a, O.) also an das rechte Ufer der Aare.
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bei ber efien erroäfinten ©cfienfung ber Slbelfieib an baS

©pital Don gräfcfielj, bie beiben anbern SJtale aber als

©djenfer ju ©unften beS ©otteSfiaufeS grienisberg unb

ber Sirdje Don Saufanne.
Sn einer grieniSbergerEIo|terarfunbe nämlidj1), erfcfieint

er im Swift mit bem bortigen ©otteSfiauS, inbem er an»

gibt, er fiabe bemfelben einft fdjweren ©djaben jugefügt;
nun wünfdjt er — wafirfdjeinlicfi in ootgerüdterem Sllter

— mit bet Sitdje grieben ju fiaben unb entfajäbigt fie,
inbem et mit feinen ©öfinen petfönlidj im Slofter et»

fdjeint, mit ben Sefinten fiei ©tattgia in grienisberg; bie

einen überjefien eS mit ©rentfien. Siefer Stitter ©ott»
frieb oon Dltigen fiatte eine ©djwefter ©ttjabetfi, weldje

in Stabelfingen begraben war. @r felbft wünfdjte mit feiner
©attin einft im Slofter feine Stufieftätte ju ftnben. Sludj
baS Somfapitel Don Saufanne wirb üon ifim mit Stedjten

auf fünf Sunarten in Sa ftnad) befdjenft2), woraus man

fdjließen fann, bafi biefe tittetlidje gamilie nod) immer

jiemlidj begütert war, unb jwar auf beiben Ufern ber Slare,

in SIein-Surgunb unb in Slarburgunb.

12. Heinrid) üon Dltigen, SJtefier (1231).

Sm Safir 1231 wirb eineS Heinrid) üon Dltigen als

SJteper erwätjnt. Serfelbe ift 3euge in einem ©djentungS»

aft an baS Slofter grienisfietgs). Dfi et einet bet ©ofine
beS ooterwäfinten StttterS ©ottfrieb ift, wirb nidjt gejagt,

©ein Sitel als SJtefier läßt auf ein ©emeinwefen in Db=

tigen ober üiefleidjt nur einen gewiffen SerwaltungSbejirf

') Fontes II, 45.

2) 1231. 3uli 26 nad) Cartul. Laus. Fontes II. 117.

^Fontes II, 113. 1231. 25. Slpr. testibus Heinrico
villico_de Uoltingen.
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bei der eben erwähnten Schenkung der Adelheid an das

Spital von Fräschelz, die beiden andern Male aber als

Schenker zu Gunsten des Gotteshauses Frienisberg und

der Kirche von Lausanne.

In einer Frienisbergerklosterurkunde nämlich ^), erscheint

er im Zwist mit dem dortigen Gotteshaus, indem er an-
gibt, er habe demselben einst schweren Schaden zugefügt;
nun wünscht er — wahrscheinlich in vorgerückterem Alter

— mit der Kirche Frieden zu haben und entschädigt sie,

indem er mit seinen Söhnen persönlich im Kloster
erscheint, mit den Zehnten bei Grangia in Frienisberg; die

einen übersetzen es mit Grenchen. Dieser Ritter Gottsried

von Oltigen hatte eine Schwester Elisabeth, welche

in Radelfingen begraben war. Er selbst wünschte mit seiner

Gattin einst im Kloster seine Ruhestätte zu finden. Auch

das Domkapitel von Lausanne wird von ihm mit Rechten

auf fünf Lunarien in Kallnach beschenkt ^), woraus man

schließen kann, daß diese ritterliche Familie noch immer

ziemlich begütert war, und zwar aus beiden Ufern der Aare,
in Klein-Burgund und in Aarburgund,

12. Heinrich von Oltigen, Meyer (1231).

Im Jahr 1231 wird eines Heinrich von Oltigen als

Meyer erwähnt. Derselbe ist Zeuge in einem Schenkungsakt

an das Kloster Frienisberg '). Ob er einer der Söhne
des vorerwähnten Ritters Gottfried ist, wird nicht gesagt.

Sein Titel als Meyer läßt auf ein Gemeinwesen in
Oltigen oder vielleicht nur einen gewissen Verwaltungsbezirk

') Doutes II, 45,

2) 1231. Juli 26 nach Osrtul. Oälls, Doutes II. l17.
«Montes II, 113, 1231. 25. Apr. testions Leinrieo

villieo^cke Döttingen,
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jutüdfdjließen ; fefien wir ja im Safir 1412, baß bie Herrfdjaft

Dltigen in baS Slmt Uetligen unb Dltigen im engetn
©inne jerfiel.

13. Suffo oon Dltigen, ©djultfieiß (1239).

SBar biefer Suffo ober Sitggox) ein Sruber beS

SJteperS, ein ©ofin beS Stifters ©ottfrieb? barüfier fiaben
wir feine SluSfuttft. ©S muß ein angefefiener Herr ge»

roefen fein, ba er mit 87 anbern ©beitraten als Sürge-
fiir bie ftburgifcfie ©idjerfieit gegenüfier ber Sante SJtai»

garetfia üon ©aüopen mitfigutirt2). ©in Safir fpäter
finben roir ifin wieber als Beugen in einem Hanbel beS

Herrn Suno oon SJturten, genannt Don Sappelen, gegen
ben Stfit oon grienisberg, weldjer Hanbel oon Ulrid), Herr
oon Slarherg, oermitfelt würbe3). SBaS bei ben bisherigen
Stiftern unb bem SJteper oon Dltigen üermutfiet werben

fonnte, ift fiier beutlidj: Suggo ift Sienftmann ber Si»

burger unb oerfauft nicfit frei üon feinem Sriüateigentfium,
fonbern mit Sewifligung feines Sienftfierren bie Sollen»
matte unb bie Suffomatte längs bem untern ©cfilatt bis jum
ftiflen SBaffet unb bem ©cfiwectjfiolj, afleS DrtSbeftimmungen
bei Dltigen bie roit nicfit tennen. ©ein ©ofin fitefi Dtto

') Fontes II, 295. 1. SSläxp

2) Fontes II, 292. 2urinerardjiü, 124S. 88 ©rafen unft Sa»
fallen leiften Sürgjdjaft für beS ©rafen ,£artmann beS Jüngern
Serfiflidjtungen gegen feine Xante SKargaretfia, barunter —
Buggo de Oltingin.

3) Fontes II, 297. Surgborf, 8. SRai.
Ego Bucco, scultetus in Oltingen, vendidi prata, quae

Bollenmatta et Bucconis dieuntur, de oonsensu et vohintate
dominorum moorum, videlicet Ilartmanni utriusque comitum
de Kibttrc, assensu quoque Ottonis filii mei.

ä3ernev SEafdfienüucfi 1883. 12
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zurückschließen; sehen wir ja im Jahr 1412, daß die Herr»
schaft Oltigen in das Amt Uetligen und Oltigen im engern
Sinne zerfiel,

13, Bukko von Oltigen, Schultheiß (1239).

War dieser Bukko oder Buggo ^ ein Bruder des

Meyers, ein Sohn des Ritters Gottfried? darüber haben

wir keine Auskunft. Es muß ein angesehener Herr
gewesen sein, da er mit 87 andern Edelleuten als Bürge-
für die kiburgische Sicherheit gegenüber der Tante
Margaretha von Savoyen mitfigurirt ^). Ein Jahr später

finden wir ihn wieder als Zeugen in einem Handel des

Hcrrn Kuno von Murten, genannt von Kappelen, gegen
den Abt von Frienisberg, wetcher Handel von Ulrich, Herr
von Aarbcrg, vermittelt wurde'). Was bei den bisherigen
Rittern und dem Meyer von Oltigen vermuthet werden

konnte, ist hier deutlich; Buggo ift Dienftmcmn der

Kibnrger und verkauft nicht frei von seinem Privateigenthum,
sondern mit Bewilligung seines Dienstherren die Bollenmatte

und die Bukkomatte längs dem untern Schlatt bis zum
stillen Wasser und dem Schwechholz, alles Ortsbestimmungen
bei Oltigen die mir nicht kennen. Sein Sohn hieß Otto

>) Dontss II, 295. 1. März.
2) l?ontss II, 292. Turinerarchiv, l243. 38 Grafen un"

Vasallen leisten Bürgschaft für des Grafen Hartmann des Jüngern
Verpflichtungen gegen feine Tante Margaretha, darunter —
LuZgo cls Oltingiv.

«, l'onte» II, 297. Burgdorf, 8. Mai.
I?S« Lusso, sonltstns in Oltingsn, venclicli prats, quae

Lollsninutt», st Luosonis clisuntur, ck« oonssnsu et voluntscts
clominorum inoorurn, victsliest IKrtinirnni utrinsqus eornitum
cls Kibure, «,»»ensu quoque Ottoni» tilii mei.

Berner Taschenbuch issg. i 2
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(Str. 14). Sie grage, ob roegen beS SluSbrudeS ©djutt»
fieiß fiier eine ©tabt anjunefimen fei, rourbe fcfion oben

bcfprocfien.

14. Stitter Dtto Don Dltigen (1256-1268).

¦ Stitter Dtto oon Dltigenl), beS ©efiultfieißen ©ofin,
erfdjeint mefitfadj als 3euge bei Saufen unb ©cfienfungen

namentlidj an bie umliegenben ©otteSfiäufet Sudjfee unb

Sappelen im gorft. @r fömmt im Safir 1256 jum erften

SJtai unb 1268 jum lefiten SJtale, fiier juerft als Stitter, oor.

15. Set ©bie Heinrid) üon Dltigen (1260—1269).

Ser ©bte ^einrieb üon Dltigen2), ein Qeitgenoffe beS

üorgenannten Stifters Dtto, roar begütert in Siel unb

fonnte ibentifefi mit bem im Safir 1231 genannten SJtefier

Heinridj fein, oielleidjt aber fein ©ofin. Seibe SJtale er»

fdjeint er als Sefifier in Srügg unb Sergaber an baS

©otteSfiauS ©t. Urban; er befaß Haufei" tri Siel unb

') Otto de Oltingin. 1256. 1262. 1263. (Fontes IL 429.
430. 518 580). Otto, miles, dictus de Oltingin, i268. (Fontes
II. 708).

2) Fontes II, 515 u. 732. 1260. Indictione seeunda:
Heinricus dictus de Oltingen et uxor sua — quinqtte

scoposas apud Bruchga et dimidiam domum in Beil monas-
terio S. Urbani contulerunt. testes: Petrus ineuratus ecc-
lesiae de Beil, Jaeobus ineuratus de Longa aqua, Jacobus
senior villicus, Jacobus Lupus, Conradus hospes, Conradus
Scopere, Waltherus civis in Beil.

12ö9, feria sexta in oetava omnium sanetorum.
Heinricus nobilis, dictus de Oltingen, quondam residens

in Biello, domino Richardo, tum temporis villico, sedente pro
tribunali, abbati et conventui ecclesie S. Urbani omnia bona
— cum domo mca sita infra muros de Biello, contuli possi-
denda. Praedicta bona sunt sita in villa de Brucca.

Actum Biello (cum sigillo eommttnitatis de Biello).
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(Nr, 14). Die Frage, ob wegen des Ausdruckes Schultheiß

hier eine Stadt anzunehmen sei, wurde schon oben

besprochen,

14. Ritter Otto von Oltigen (1256-1268).

- Ritter Otto von Ottigen ^), des Schultheißen Sohn,
erscheint mehrfach als Zeuge bei Käufen und Schenkungen

nnnientlich an die umliegenden Gotteshäuser Buchsee und

Kappelen im Forst, Er kömmt im Jahr 1256 zum ersten

Mal und 1268 zum letzten Male, hier zuerst als Ritter, vor.

15, Der Edle Heinrich von Oltigen (1260—1269).

Der Edle Heinrich von Oltigen^), ein Zeitgenosse des

vorgenannten Ritters Otto, war begütert in Biel und

könnte identisch mit dem im Jahr 1231 genannten Meyer
Heinrich sein, vielleicht aber sein Sohn. Beide Male
erscheint er als Besitzer in Brügg und Vergaber an das

Gotteshaus St. Urban; er besaß Häuser in Biel und

') Otto cks OIti»gi», 1256. 1262. 1263. (Doutes II. 429.
430, 54« 539). Otto, milss, ckiotus cks Oltingin, ,268. (Dontss
II. 708).

2) Doutes II, 5!5 u, 732. 1260. Incliotiono sssnncla:
Dsinrious ckietus cks Ottings» st uxor sua — quinqus

sooposss apuli Drnonga st ckimickiam ckornum in Dsil inonas-
tsrio 8, Urbani eontulorunt, testes: Dstrus ineuratus eee-
lssias cks Dsil, lavobu» inouratns cks Dongs, sczus, ckseobus
ssnior villieus, laoobus Dnpns, Oonrackus Kospos, Oonracku»
Keepers, ^ValtKsrus «ivi» in Dzil,

1239, tsris ssxts in oetavs omnium ssnotoruin,
Dsinrieus nobili», cliotus äs Ottings», qnoncksin rssiclsns

in Disilo, ckoinino Disnsrclo, tum tsinporis villi««, sscksnts pr«
tribunali, abbati st oonvsntui sselssis 8, Drbsni omnia bons
— «nm ctoino mos sits intra inuros 6s Disilo, oontuli possi-
rlencls, Drseckiots bona sunt »its in villa cks Druoos,

^oturu Disilo (sum sigillo oonnnunitatis cks Disilo),
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roar jrorifelSofine in biefer ©tabt Sürger. ©r ift ber

erfte, ber, üon Dltigen tjerftammenb, in einer ber benadj»

harten ©täbte als ©runbbefifier auftaudjt. Siele Sibe»

Itdje tfiaten, um nidjt unterjugefien, in jener 3eit baS

©leidje.
Set Sergafiitngen, roeldje fidj üon Dltigen an ber Slare

entfernen, muß immer baran gebadjt roerben, baß eS audj ein

Dltigen bei ©elterfinben im Safellanb gibt, beffen feett*
fcfiaftSüerfiältniffe manigfadj mit ©olotfiutn oerfnüpft üor»

fommen. ©S ift nicfit ganj unmöglidj, baß biefe jroei Ser»

gabungen an ©t. Urban bortfiin ju roeifen finb. ©idjer
ift biefeS, roo bie Herren oon Sienberg unb anbere üor»

fommen, fo ©ol. SBocfienbl. 1821, ©. 61 u. 64. 1823,
©. 43, 45, 134, 142, 157, 178. 1822, ©. 459, 460.

16 uttb 17. Seter üon Dltigen, ber Saftarb (1276)
unb feine grau Sertfia (1287).

18. Stitter Surfarbt oon Sübingen, ßafteflan auf DI»
tigen (1276).

Stad) ben angefüfirten ©bebt unb Stiftern oon Dltigen
erfdjetnt üom Safir 1276 an beutlidj, baß roir in Dltigen
jroeierlei Herren fiatten, unb jroar einerfeitS ben Surg»
fierren als Serroalter, fiier ben ©aftetlan Stitter Surfarbt
oon Sübingenx), unb bann neben biefer Seamtung bie

ritterltcfie gamilie ber üon Dltigen, üon roeldjer ofine

M Fontes III. 562, 1293, 26. Sul. Sei einem ©ütertaufd)
jwifdjen Sofiann oon Oltigen (Sfr. 22) uttb feiner grau ©ertrub
mit grienisberg um ©üter ju ©cfieunenberg, ,§ermrigen, Süfil,
SBrjfer erfdjeint als $euge: Rorehartlus miles de Thetingen
(Stiftungen?), quondam advocattts in Oltingen, unb Stubolf oon
Dltigen als domiceltus (Sir. 23).
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war zweifelsohne in dieser Stadt Bürger. Er ist der

erste, der, von Oltigen herstammend, in einer der benachbarten

Städte als Grundbesitzer auftaucht. Viele Adeliche

thaten, um nicht unterzugehen, in jener Zeit das

Gleiche.

Bei Vergäbungen, welche sich von Oltigen an der Aare

entfernen, muß immer daran gedacht werden, daß es auch ein

Oltigen bei Gelterkinden im Bafelland gibt, dessen Herr-
schaftsverhältnisie manigfach mit Solothurn verknüpft
vorkommen. Es ist nicht ganz unmöglich, daß diese zwei

Vergabungen an St. Urban dorthin zu weisen sind. Sicher

ist dieses, wo die Herren von Kienberg und andere

vorkommen, so Sol. Wochenbl. 1821, S. 61 u. 64. 1823,
S. 43, 45, 134, 142, 157, 178. 1822, S. 459, 460.

16 und 17. Peter von Oltigen, der Bastard (1276)
und seine Fran Bertha (1287).

18. Ritter Burkardt von Tübingen, Castellan auf Ol¬
tigen (1276).

Nach den angeführten Edeln und Rittern von Oltigen
erscheint vom Jahr 1276 an deutlich, daß wir in Oltigen
zweierlei Herren hatten, und zwar einerseits den Burgherren

als Verwalter, hier den Castellan Ritter Burkardt
von Tübingens, und dann neben diefer Veamtung die

ritterliche Familie der von Oltigen, von welcher ohne

'Ì Oontss III. SS2, 1293, 26. Jul. Bei einem Gütertausch
zwischen Johann von Oltigen (Nr. 22) und seiner Frau Gertrud
mit Frienisberg um Güter zu Scheunenbcrg, Hermrigen, Bühl,
Wyler erscheint als Zeuge: Lordmrüns nrilss cls llrstingsn
(Tübingen?>, cznonclkrin uclvovsrtns iu Oltingsn, und Rudols von
Oltigen als clmniosllus (Nr. 23),
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3roeifel ber Safiarb Seter abftammte.r) Siefer erroarb

mit feiner grau Sertfia2) unter jroei SJtalen üom ©otteS»

fiauS Seterlingen Qefiuten fiei ©olaten, SBpler unb Stieb

(Dberrieb bei SerjerS ober Stieberrieb bei Sallnaaj).
Ser ©aftetlan tjatte, roie fcfion erroäfint, ber ©räfin

Sllir, oon ©aoopen, roeldje an ifirer Sodjter ©lifafietfi üon

Siburg, SBittroe, auf baS ©djloß Dltigen 250 Sfunb S"

forbern fiatte, Sreue ju fdjwören. — SBann bie Herrfdjaft
wieber frei an ©lifabetfi unb Slnna üon Siburg fam, ift
nidjt gejagt.

19, 20 unb 21. Ulrid) unb Surfarbt oon Dltigen
Singet in ©olottjutn unb Dtto oon Dltigen, ©djult»
fieiß Don ©olottjurn (1290).

Hiet, fowie 30 Safite früfier, bei Slnlaß Heinridj'S üon

Siel (Str. 15j, etfdjeint ein DItigct als Sutger einer ber

benadjfiarten ©täbte, unb jwat biefeS SJtai in ©olottjurn.
SBie fcfion bemerft, tonnte man fiier audj an baS Dltigen
bei ©elterfinben benfen. Siefe brei Surger oon ©olo»

tfiurn, Ulrid), Surfarbt unb Dtto, ber ©djultfieiß üon

©olottjurn,3) finb bafier nicfit ganj ficfier ju unferm DI»
Hgen ju jäfilen.

>) Fontes III. 195. 1277. 12. gebr. Ego Petrus dictus
Bacstart de Outudeinges, sigillo D. Borchardi militis de
Tüdingen, tum tempore castellani de Outudeinges.

2J Fontes III. 430. 1287. 9. Oft. Ego Bertha, uxor Petri
dicti Banstach (sie), burgensis in Octttdenges, cum sigillo
viri nobilis D. Borcardi militis, castellani de Octttdenges.

3) ©ol. SBocfienbi. 1824. S. 416. 1290. 3n einem @fie»

üeitrag üon grau SJletefitfiilb ©tat unb Sllbredjt güller etfefieinen
alS (Seugen: lllricfi üon Oltingen, ba £err Dtto üon Dltingen
px ©olotfiurn ©cfiultfieijj war.

Stettier in fetner fianbfd)r. Sofiografifiie erwäfint 1290 eines
Surfart bon Ottigen, ber Surger ju ©olotfiurn war.
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Zweifel der Bastard Peter abstammte. ^ Dieser erwarb

mit seiner Frau Berthas unter zwei Malen vom Gotteshaus

Peterlingen Zehnten bei Golaten, Wyler und Ried

(Oberried bei Kerzers oder Niederried bei Kallnach).
Der Castellan hatte, wie schon erwähnt, der Gräfin

Alix von Savoyen, welche an ihrer Tochter Elisabeth von

Kiburg, Wittwe, auf das Schloß Oltigen 250 Pfund zu

fordern hatte, Treue zu schwören. — Wann die Herrschaft
wieder frei an Elifabeth und Anna von Kiburg kam, ist

nicht gesagt.

19, 20 und 21. Ulrich und Burkardt von Oltigen
Burger in Solothurn und Otto von Oltigen, Schultheiß

von Solothurn (1290).

Hier, sowie 30 Jahre früher, bei Anlaß Heinrich's von

Biel (Nr. 15), erscheint ein Oltigcr als Burger einer der

benachbarten Städte, und zwar dieses Mal in Solothurn,
Wie schon bemerkt, könnte man hier auch an das Oltigen
bei Gelterkinden denken. Diese drei Burger von
Solothurn, Ulrich, Burkardt und Otto, der Schultheiß von

Solothurn,') sind daher nicht ganz sicher zu unserm
Oltigen zu zählen.

>) 1'outss III. 19S. 1277. 12, Febr. Dg« Östrus ctistus
Lgsstsrt cls Outuclsingss, sigillo O, LoroKg,rcIi militis cls
Oücliugsu, tum tsiripors «sstslläni cis 0utucIsiugss,

2) Oontss III, 430. 1287, 9, Ott, Ago LsrtKs,, uxor Ostri
olisti LknstssK (sis), burgsusis in Ootuctsugss, «um sigillo
viri nooilis O. IZorosrài militis, osstsltirni cls Ootucisrigss,

°) Sol. Wochenbl. 1824. S. 416. 1290. In einem Ehe-
Vertrag von Frau Melchthild Stal und Albrecht Füller erscheinen
als Zeugen: Ulrich von Oltingen, da Herr Otto von Oltingen
zu Solothurn Schultheiß war,

Stettler in seiner handschr, Topographie erwähnt 1290 eines
Burkart von Oltigen, der Burger zu Solothurn war.
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22 unb 23. Sunfer Sofiann unb Stubolf üon Dltigen

(1293).

Sunfer Sofiann oon Dltigen taufdjt im Safir 1293
mit grienisberg ©üter1); biefer fonnte wofil ber ©ofin
Dtto'S (Str. 14), beS StitterS üon Dltigen, fein; et fiatte eine

Sodjtet Sofianna. — ©in 32 Safire fpäter oorfommenber

Stitter Sofiann (1325) bürfte faum ber ©leidje fein.
SBeldje Sewnnbtniß eS bann mit bem 3eugen Sunfer

Stubolf fiatte, ift ungewiß: nadj ©tettler erfcfieint er audj

im grieniSbergerbucfi im Safir 1301 als Stitter.

24. Hartmann Don Dltigen, Sogt in SJtarfelbingen

(1301).

Sm Safir 1301, als obgenannter Stubolf oon Dltigen
als Stitter etwäfint Witb, fdjeint ein Hartwann Don DI»
tigen2) bie Sogtei oon SJtarfelbingen inne geljabt ju fiaben.
©eine SBittwe ©lata oerfauft mtt ©intoittigung ifireS SogteS

unb ber Sinber Sofiann, ©erina unb HQrttnann, ©üter
an baS Slofter graubraunen.

25. Ser ©bie Seter, Sogt auf Dltigen (1301 —1320).

Stadjbem wir feit bem Saftarben SetruS im Safir 1287
feinen foldjen Stamen mefir geljabt fiaben, fömmt wieber

einer als ©ofin beS ©rafen ©fierfiarbt oon Siburg im

Safir 1301 unb 1320 jum Sorfdjein, unb jwar als Sogt

') Setgl. oben Fontes III. 562.

2) ©tettfer, a. a. D.
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22 und 23, Junker Johann und Rudolf von Oltigen

(1293),

Junker Johann von Oltigen tauscht im Jahr 1293
mit Frienisberg Güter'); dieser könnte wohl der Sohn
Otto's (Nr. 14), des Ritters von Oltigen, sein; er hatte eine

Tochter Johanna. — Ein 32 Jahre später vorkommender

Ritter Johann (1325) dürfte kaum der Gleiche fein.

Welche Bewandtniß es dann mit dem Zeugen Junker

Rudolf hatte, ist ungewiß: nach Stettler erscheint er auch

im Frienisbergerbuch im Jahr 1301 als Ritter,

24, Hartmann von Oltigen, Vogt in Marfeldingen

(1301).

Im Jahr 1301, als obgenannter Rudolf von Oltigen
als Ritter erwähnt wird, scheint ein Hartmann von
Oltigen 2) die Vogtei von Marfeldingen inne gehabt zu haben.
Seine Wittwe Clara verkauft mit Einwilligung ihres Vogtes
und der Kinder Johann, Gerina und Hartmann, Güter

an das Kloster Fraubrunnen.

25. Der Edle Peter, Vogt auf Oltigen (1301 — 1320).

Nachdem wir seit dem Bastarden Petrus im Jahr 1287
keinen solchen Namen mehr gehabt haben, kömmt wieder

einer als Sohn des Grafen Eberhardt von Kiburg im

Jahr 1301 und 1320 zum Vorschein, und zwar als Vogt

') Vergl. oben Dcmtss III, 562,

2) Stettler, a. a. O.
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auf Dltigen.1) Ser lefite befannte Sogt ober ©aftetlan

oor ifim, weldjer erwäfint witb, ift Sutfatbt oon Sübingen,
bet abet 1293 biefe ©teile nicfit mefit befleibete.

©S ift nicfit wafirjäjeintidj, baß biefer Seter, natür»

lidjer ©ofin beS ©rafen ©berfinrbt oon Siburg unb im

Safir 1301 nocfi Sunfer, ber gleidje gewefen fein foflte,
weldjer als Saffarb im Safir 1278 jum lefiten SJtale er»

wäfint worben ift (Str. 16), ba bie grau beS letzteren im Safir
1287 felbft fianbelnb auftritt (f. Stote ju Str. 17), fo wirb
biefer Saffarb bamalS wofil fdjon geftorben gewefen fein.

Siefer Seter ift 1320 nicfit mefir Sogt.2)

26. Sofianna Don Dltigen, Sodjter beS SunferS Sofiann
Don Dltigen, Str. 22 (1317).

©ine Sodjter beS Sunfer Sofiann Don Dltigen fiieß

Sofianna3) unb war in erfter ©fie mit Hermann üon Siel,
in jweiter mit Suno üon Stibau oermäfitt; fie madjte 1317
bem Slofter grienisberg Sergabungen. SBit fefien batauS,

baß unfete DItiget feit 1260 ftetS mit Siet in Serbinbung

ftanben.

') SMattenw., ©. 238.1301. 17. Ssuli. grieniSbergerüud) 545.
Nobilis vir Petrus, filius quondam illustris viri domini Eber-
hardi comitis de Kiburc, domicellus, advocatus in Oltingen,
nomine dicti domini de Kyburg.

2) ©ol. Söodjenbl. 1829. ©. 217. 1320. Stag naa) StnbreaS'
üanbsfiut. — ©berfiarb ©raf üon fiiburg als praepositus ec-
clesiae Ansoltingensis unb Hartmann de Kyburg benötigen
bem Stift Slmjolbingen eine ©cfienfung; beugen: —Petrus,
quondam advocatus in Oltingen.

3) ©tettler, a. a. D. nadj bem grieniSbergerbutfi.
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auf Oltigen/) Der letzte bekannte Vogt oder Castellan

vor ihm, welcher erwähnt wird, ist Burkardt von Tübingen,
der aber 1293 diese Stelle nicht mehr bekleidete.

Es ist nicht wahrscheinlich, daß dieser Peter, natürlicher

Sohn des Grafen Eberhardt von Kiburg und im

Jahr 1301 noch Junker, der gleiche gewesen sein sollte,
welcher als Bastard im Jahr 1278 zum letzten Male
ermähnt worden ist (Nr. 16), da die Frau des letzteren im Jahr
1287 selbst handelnd auftritt (f. Note zu Nr. 17), so wird
dieser Bastard damals wohl schon gestorben gewesen sein.

Dieser Peter ist 1320 nicht mehr Vogt. 2)

26. Johanna von Oltigen, Tochter des Junkers Johann
von Oltigen, Nr. 22 (1317).

Eine Tochter des Junker Johann von Oltigen hieß

Johanna ') und war in erster Ehe mit Hermann von Biel,
in zweiter mit Kuno von Nidau vermählt; sie machte 1317
dem Kloster Frienisberg Vergabungen, Wir sehen daraus,

daß unsere Oltiger seit 1260 stets mit Biel in Verbindung
standen.

') Wattenw., S. 233.1301. 17. Juli. Frienisbergerbuch SIS.
bollili» vir Östrus, tilius quoiulain illustri» vir! clomini Obsr-
Karcti osinitis cls Liburs, clomissllus, acivoeatus in Oltingsn,
noinins clioti clcnnini cls Xvburg,

2) Sol. Wochenbl. 1829. S. 217. 132«. Tag nach Andreas'
Landshut. — Eberhard Graf «on Kiburg als praspositus ss-
slssias ^.nsoltingsvsis und Hartmann cls Xvmirg bestätigen
dem Stift Amsoldingen eine Schenkung; Zeugen: —Östrus,
czuonclain actvovatus in Oltingsn,

2) Stettler, a, a. O, nach dem Frienisbergerbuch,
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27. Stifter Sofiann oon Dltigen, genannt SBoIfjafin

(1325),

28. unb fein Setter Sunfer Sofiann üon Dltigen, ge»

nannt ©nette (1333).

Sn ben 20ger unb 30ger Safiren beS 14. SafirfiunbertS
erfdjeinen jwei Sofiann oon Dltigen, ber eine SBoIfjafin

genannt, Stitter,1) ber anbere ©nette genannt, Sunfer. Stitter

Sofiann ift 3euge bei einem Saufaft, in toridjem bei

Sargen liegenbe ©üter üon Satfiarina oon Siburg, ©fie»

frau Sllbrecfit'S üon SBerbenberg, unter Sorfifi beS ©rafen
Seter oon Slarfierg oerfauft roerben.2)

Seibe Sofiann Don Dltigen, üon weldjen ber jweite
ben erfteren Setter nennt, fiafien 1337 nocfi ©üter auf
ber Snfel.

Sunfer Sofiann bon Dltigen, genannt ©nefle, oerfauft
mit feinem Setter ober Dfieim (pati-uus) SBoIfjafin 1333

©üter bei ©cfieunenberg an SJtärg. üon ©eeborf.3)

Sunfer Sofiann oon Dltigen, ber ©nefle, fiat mit ber

©etftlidjfeit Hanbel, inbem er mit einem ©umpanen, bem

Seter oon Sopfigen, im Safir 1330 ben Sfarrer oon

©ourtenblin gefangen nafim. Siefet wutbe etft frei ge»

laffen, als baS filofter grienisberg für beffen Sefreinng

') Siacfi ©tettler ift Sofiann üon Oltigen, Stifter, genannt
SBotfäafin, 1329 ©utsbefitjer tn Sßfilerolttgen, unb 1350 Sogt
ber SlgneS üon Dltigen, Sßtttwe feines Setters Snetlo.

2) ©iefie bie Stofe betreffenb eine Srüde bei Dltigen in ber
politifdjen ©ejcfiiajte. ©ol. Slocfienbl. 1830. ©. 591. 1325 am
SJWtWocfi üor SJcitteffaffen.

8) Sfettler, a. a. D.
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27, Ritter Johann von Oltigen, genannt Wolfzahn

(1325),

28. und sein Vetter Junker Johann von Oltigen, ge¬

nannt Snelle (1333).

In den 20ger und 30ger Jahren des 14. Jahrhunderts
erscheinen zwei Johann von Oltigen, der eine Wolfzahn

genannt, Ritter/) der andere Snelle genannt, Junker, Ritter
Johann ist Zeuge bei einem Kaufakt, in welchem bei

Bargen liegende Güter von Katharina von Kiburg, Ehefrau

Albrecht's von Werdenberg, unter Vorsitz des Grafen
Peter von Anrberg verkauft werden/)

Beide Johann von Oltigen, von welchen der zweite
den ersteren Vetter nennt, haben 1337 noch Güter auf
der Insel.

Junker Johann von Oltigen, genannt Snelle, verkauft
mit feinem Vetter oder Oheim lMtruus) Wolfzahn 1333

Güter bei Scheunenberg an Marg, von Seedorf/)

Junker Johann von Oltigen, der Snelle, hat mit der

Geistlichkeit Händel, indem er mit einem Cumpanen, dem

Peter von Lopsigen, im Jahr 1330 den Pfarrer von

Courrendlin gefangen nahm. Dieser wurde erst frei
gelassen, als das Kloster Frienisberg für dessen Befreiung

>) Nach Steltier ift Johann von Oltigen, Ritter, genannt
Wolfzahn, 1329 Gutsbesiher in Wyleroltigen, und 1350 Vogt
der Agnes von Ottigen, Wittwe seines Vetters Snello.

2) Siehe die Note betreffend eine Brücke bei Oltigen in der
politischen Geschichte. Sot. Wochenbl. 1830. S. 591. 1325 am
Mittwoch vor Miitelfasten.

«) Stettler, a. a. O.
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400 Sfunb fierbeigefdjafft fiatte.1) Sie SJtöncfie fiatten
aber biefe ©umme nidjt üorrätfiig, fonbern mußten jut
Sefdjaffung betfelben ©üter ju ©djeunenfierg auf SBieber»

lofung oerpfänben. Stad) ©inigen erfepeint biefet ©nefle

als Sutger oon Sutgbotf unb fofl nacfi einet Seratutfiung
©tedS oon Senjburg2) ber ©tammoater ber bortigen,
jefit nocfi lebenben gamilie ©cfinefl fein (?); 1350 mar er ge»

ftotben3) unb fitnterließ eine SBittwe SlgneS, weldje unter

ifirem Sogt unb Setter, Sofiann oon Dltigen, genannt
SBoIfjafin, im gleidjen Safir eine ©djuppofe Sanb ju SenS

an baS Slofter grienisberg hergäbet.*) Sofiann ber ©nefle

fiinterließ Sinber; genannt werben jwei Sodjter: SlgneS

(Str. 37) unb Stnna (Str. 38).

29. Stitter Stubolf üon Dltigen (1329—49).

©tn Settgenoffe ber Sorgenannten war Stitter Subolf
Don Dltigen, ber aber im Safir 1329 nodj als ©belfnedjt

erfdjeint.B) 1329 unb 1331 war er oerefielitfit mit einer

©ffalifa oon ©riswfil unb oerfauft bem Slofter graubrunnen
©runbeigentfium ju SJtöfdjwpl.6) 1333 ift er fiburgifefier
Sogt auf SanbSfiut unb 1349 Stitter. Db unb wie er

mit ben fcfion ©enannten oerwanbt war, bleibt bafiin»

gefteltt.

') grienisbergerbud).
2) Seerl I. ©. 46.

3) graubrunnenbud).
4) ©tettler, a. a. O.
5) Sol. SBocfienbl. 1334.©. 194. 1329. Surgborf: Sofiann

am Ort, Surgcr px Surgborf, üergabt an graubrunnen ©üter
px SujWfit unb Stueblingen; Seuge: Stubolf üon Oltingen, (Sbels

fnetfit.
6) ©ol. SBocfienbl. 13 il. ©. 535. 1331. ©iefie auf): ©tett»

Ier, graubrunnenbud) uub Safirseitbucfi üon Surgborf.
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400 Pfund herbeigeschafft hatte/) Die Mönche hatten
aber diese Summe nicht vorräthig, sondern mußten zur
Beschaffung derselben Güter zu Scheunenberg auf Wiederlosung

verpfänden. Nach Einigen erscheint dieser Snelle
als Burger von Burgdorf und soll nach einer Vermuthung
Stecks von Lenzburg ^) der Stammvater der dortigen,
jetzt noch lebenden Familie Schnell sein(?) ; 1350 war er

gestorben ') und hinterließ eine Wittwe Agnes, welche unter

ihrem Vogt und Vetter, Johann von Oltigen, genannt
Wolfzahn, im gleichen Jahr eine Schuppose Land zu Jens

an das Kloster Frienisberg vergäbet/) Johann der Snelle

hinterließ Kinder; genannt werden zwei Töchter: Agnes

(Nr. 37) und Anna (Nr. 38).

29. Ritter Rudolf von Oltigen (1329—49).

Ein Zeitgenosse der Vorgenannten war Ritter Rudols

von Oltigen, der aber im Jahr 1329 noch als Edelknecht

erscheint. 5) 1329 und 1331 war er verehelicht mit einer

Essalisa von Eriswyl und verkauft dem Kloster Fraubrunnen
Grundeigenthum zu Möfchwyl/) 1333 ist er kiburgischer

Vogt auf Landshut und 1349 Ritter. Ob und wie er

mit den schon Genannten verwandt war, bleibt
dahingestellt.

') Frienisbergerbuch.
2) Zeerl I. S. 46.

2) Fraubrnnnenbuch,
'1 Stettler, a, a. O.
5) Sol. Wochenbl. 1834. S. 194. 13W. Burgdorf: Johann

am Ort, Burgcr zu Burgdorf, vergabt an Fraubrunnen GUter
zu Zuzwyl und Ruedlingen; Zeuge: Rudolf von Oltingen,
Edelknecht.

°> Sol. Wochenbl. 1811. S. 585. 1331. Siehe auch: Stettler,

Fraubrunnenbuch und Jahrzeitbuch von Burgdorf.
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Sei biefem Stubolf üon Dltigen erfepeint jum erften

SJtai ein ©iegel mit bem SBappen ber oon Dltigen.1)
Sodj fiatte fdjon im Safir 1255 ein Serdjtolb oon Sali»

nadj, ein 3eitgenoffe, wenn nidjt Seiwanbter, Dtto'S (Str.

14) ober Heinridj'S (Str. 15) oon Dltigen, baS gteidje

©iegel. ©S ift ein aufrecht oon redjtS nadj linfS fdjrei»
tenber filberner ©reif mit golbenen Sraflen int rotfien

gelb.

30. Stitter SBerner ©enn, Sogt auf Dltigen (1333).

Sn biefen Reiten roar ©lifabetfi, ©räfin Don Siburg,
Herrin über Dltigen unb fiielt fidj bort als Sogt ben

SBerner ©enn2), ber bann audj mit feinem Siegel in ifirem
Dcamen Siften unterjeicfinete.

31. SarttjolomäuS oon Dltigen, Surger üon ©olo»

tfiurn (1335).

32. ©unjmann üon Dltigen, ber ©niber, Surger oon

Sern (1342).

33. Heinrid) oon Dltigen, sartorius, Surger oon Sutg»
borf (1343).

34. Heinrid) üon Dltigen, gifdjer, üon Sern (1373j.

Sm Saufe beS 14. SafirfiunbertS erfdjeinen immer

mefir, foroofil in Surgborf, als ©olottjurn, Sern unb Siel,

') ©tettler, a. a. O.
¦')_ Sol. SBocfienbl. 1831. ©. 589. 1333 nädjften ©onftag

bor et. Sofiann beS SäuferS: grau (Stifabetfi, ©täftn üon
fifiburg, beifügt, bafi Sercfita üon SanbolSWfil, bte ifit eigen ift,
Jpeirin Steiler, leibeigenen ju Sudjfee, efielidje. ©ie fiinber follen
beitien (ben fitjburgern unb bem filofter) gemein fein. ®a
©räfin ©lifabetfi ifir Snftegel nidjt bei ftd) fiat, fo fiat ifir Sogt
ju Oltingen, Stitter SBerner ©ettn baS feinige angefienft.
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Bei diesem Rudolf von Oltigen erscheint zum ersten

Mol ein Siegel mit dem Wappen der von Oltigen/)
Doch hatte schon im Jahr 1255 ein Berchtold von Kall-
nach, ein Zeitgenosse, wenn nicht Verwandter, Otto's (Nr,
14) oder Heinrich's (Nr. 15) von Oltigen, das gleiche

Siegel, Es ist ein aufrecht von rechts nach links schreitender

silberner Greif mit goldenen Krallen im rothen

Feld.

30. Ritter Werner Senn, Vogt auf Oltigen (1333).

In diesen Zeiten war Elisabeth, Gräfin von Kiburg,
Herrin über Oltigen und hielt sich dort als Vogt den

Werner Senn^), der dann auch mit seinem Siegel in ihrem
Namen Akten unterzeichnete,

31. Bartholomäus von Oltigen, Burger von Solo¬

thurn (1335).

32. Cunzmann von Oltigen, der Snider, Burger von

Bern (1342).

33. Heinrich von Oltigen, sartoria». Burger von Burg¬

dorf (1343).
34. Heinrich von Oltigen, Fischer, von Bern (1373),

Im Laufe des 14. Jahrhunderts erscheinen immer

mehr, sowohl in Burgdorf, als Solothurn, Bern und Biel,

') Stettler, a, a, O,

^ Sol, Wochenbl. 1831. S. S39. 1333 nächsten Donstag
vor st, Johann des Täufers: Frau Elisabeth, Gräfin von
Kyburg, verfugt, daß Berchta von Landolswyl, die ihr eigen ist,
Heirin Bieller, Leibeigenen zu Buchsee, eheliche. Die Kinder sollen
beiden (den Khburgern und dem Klosters gemein sein. Da
Gräfin Elisabeth ihr Jnsiegel nicht bei sich hat, so hat ihr Vogt
zu Oltingen, Ritter Werner Senn das seinige angehenkt.
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oerfdjiebene Sürger biefeS StamenS, fo 1335 ein Sartfiolo»
maus in ©olotfiurn x); 1342 ein ©unjmann als ©djneiber
in Sern; 1343 ein Heinridj als ©djufimadjer .(sartoriusj
in Surgborf; 1373 ein Heinridj als gifdjer in Sern2)
mit einer Sodjter SlgneS; biefer oielleidjt ber ©ofin beS

„©niberS".
Siefe Hanbroerfer ftammten in ifirer SJtefirjafil faum

üon ben Surgbotfet Sunfern ab, efier bürften fie, roie

baS fefir fiäufig oorfam, in bie ©tabt eingeroanberte Herr»
fdjaftsleute fein, roeldje auf itgenb eine SBeife frei geroorben,
in ben ©täbten angenommen roorben roaten unb nun neben

ifirem ©igennamen, SartfioIomäuS, ©unjmann it. ben Drt
itjrer Herfunft als Qunamen behielten.

35. Sunfer Stubolf Dan Dltigen, Surger üon Surg»
borf (1382).

Siefer Sunfer Stubolf oon Dltigen 3) roar oielleidjt ein

©ofin beS 1329 unter Str. 29 ertoäfinten gleidjnamigen

Stubolf oon Dltigen; et roar 1397 geftorben in ©olottjurn
unb fiatte eine Sodjter, bie wie ifire SJlutter (©ffalifa, Sin»

feliffa) fiteß (Str. 39).

36. ©lauS üon Dltigen, Surger oon Siel (1387).

SBie ber ©niber ©unjmann in Sern unb ber sar-

torius Heinridj in Surgborf, erfdjetnt ein ©lauS üon Dt»

') ©ot. SBocfienbl. 1335. 3euge: Bartholomaetts de
Oltingen, Burgensis in Solodor.

2) 1342 fteflf Uunamann in Sern eine Quittung aus. 1343
baS Safiräeitbud) üon Surgborf erwäfint eineS sartorius. 1373
üerfdjreibt §einrid) bon Oltigen, gifdjer px Sern, einen 3tnS
auf ein §auS an ber ©fiitafgaffe. Stettier, a. a. C.

31 asafirjeitbucfi ber Sarfüfser ju Solotfiurn. 1397. 22. SSlätp
Obiit domicellus Eudolphus de Oltingen, et domina de La-
pide, Anfelissa eorttm filia — — — ©tettler unb Sot.
Söotfienbl. 354.
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verschiedene Bürger dieses Namens, so 1335 ein Bartholomäus

in Solothurn ; 1342 ein Cunzmann als Schneider
in Bern; 1343 ein Heinrich als Schuhmacher ^surwrius'i
in Burgdorf; 1373 ein Heinrich als Fischer in Bern 2)

mit einer Tochter Agnes; dieser vielleicht der Sohn des

„Sniders".
Diese Handwerker stammten in ihrer Mehrzahl kaum

von den Burgdorfer Junkern ab, eher dürften sie, wie
das sehr häusig vorkam, in die Stadt eingewanderte
Herrschaftsleute sein, welche auf irgend eine Weise frei geworden,
in den Städten angenommen worden waren und nun neben

ihrem Eigennamen, Bartholomäus, Cunzmann :c. den Ort
ihrer Herkunft als Zunamen behielten.

35. Junker Rndolf van Oltigen, Burger von Burg¬
dorf (1382).

Dieser Junker Rudolf von Oltigen ') war vielleicht ein

Sohn des 1329 unter Nr. 29 erwähnten gleichnamigen

Rudolf von Oltigen; er war 1397 gestorben in Solothurn
und hatte eine Tochter, die wie ihre Mutter (Esfalisa, An-
felissa) hieß (Nr. 39).

36. Claus von Oltigen, Burger von Biel (1387).

Wie der Snider Cunzmann in Bern und der s»r-

torius Heinrich in Burgdorf, erscheint ein Claus von Ol-

') Sol, Wochenbl. 1335. Zeuge: L«rtKoIoin«sus cls Ol-
tivgsn, Lurgsnsis iu Koloclor,

2> 1342 stellt Cunzmann in Bern eine Quittung aus, l343
das Jahrzeitbuch von Burgdorf erwähnt eines s«rt«rius. 1373
verschreibt Heinrich von Oltigen, Fischer zu Bern, einen Zins
auf ein Haus an der Spitalgasse, Stettler, n. a, O,

^ Jahrzeitbuch der Barfüßer zu Solothurn, l397. 22. März-
Ooiit cisinissllus Ouclc>lpnn8 cls Oltingsn, st cloinins, cls O«-
picts, ^.nislissu, soruin tili«. — — — Stettler und Sol,
Wochenbl. 354.
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tigen im Safir 1389 als Surger üon Siel, unb jwar mit

feinen ©öfinen, als begütert, ©r oerfauft 1389 Sieben

bei Siel unb oerjicfitet im Safir 1402 mit feinen ©öfinen
auf ben Sircfienfafi oon Sengnau (Seflelap).1)

37. StgneS oon Dltigen (1390) unb

38. Stnna oon Dltigen (1398).

Siefe beiben finb Sodjter beS SunferS ©nefle (Str.

28), bie erfte erfdjeint als Slofterfrau in grauenfappelen,
bie anbere als ©fiefrau Itirictj'S oon ©rladj im Safir 1398.2)

39. Slmpfielijja Don Dltigen, Surgerin in ©olottjurn
(1399-1429).

Slnfeliffa, Slmpfielijja ober ©nfala üon Dltigen, Sodjier
Sunfer StubolfS oon'Dltigen, SurgerS üon Surgborf,
taufefite 1390, als ©fiefrau beS Set« ©djreiber, ©üter unb

©ülten ju Salm8) unb erfiielt üon einem Stubolf oon DI»
tigen (Sater ober Sruber?) beffen SJtannlefien fiinter Stibau.4)

Sn jweiter ©fie — wenn bie Serfon wirflid) bie nämlidje

ift — war fie oetetjelicfit mit Hattmann Sßfifter in ©olo»

ftjurn, benn 1404 taufen Hattmann Sßfifter unb feine grau
Slmptjeliffa Don Dltingen Stedjte unb gefinten ju Herfen»

wpl unb Herdjenwpl.5)

') ©tetttet, a. a. D.
a) Stettlet, a. a. O.
3) ©ol. SBocfienbl. 1816. S. 133.

4) Stettier, a. a. D.
5) Stettier, a. a. D. Sol. SBocfienbl. 1828. ©. 244. 3afir=

jeitbud) ber Sarfü^er. 1429. 27. Slug. obiit — et domina
Enfala de Oltingen, uxor Hartmanni pistoris — —

— 187 —

tigen im Jahr 1389 als Burger von Biel, und zwar mit
seinen Söhnen, als begütert. Er verkauft 1389 Reben

bei Biel und verzichtet im Jahr 1402 mit seinen Söhnen
auf den Kirchensatz von Lengnau (Bellelay)/)

37. Agnes von Oltigen (1390) und

38. Anna von Oltigen (1398).

Diese beiden sind Töchter des Junkers Snelle (Nr,
28), die erste erscheint als Klosterfrau in Frauenkappelen,
die andere als Ehesrau Ulrich's von Erlach im Jahr 1398/)

39. Amp h elizza von Oltigen, Bürgerin in Solothurn
(1399-1429).

Anfelifsa, Amphelizza oder Enfala von Oltigen, Tochter

Junker Rudolf's von'Oltigen, Burgers von Burgdorf,
tauschte 1390, als Ehefrau des Peter Schreiber, Güter und

Gülten zu Balm') und erhielt von einem Rudolf von

Oltigen (Vater oder Bruder?) deffen Mannlehen hinter Nidau/)
In zweiter Ehe — wenn die Person wirklich die nämliche

ist — war sie verehelicht mit Hartmann Pfister in

Solothurn, denn 1404 kaufen Hartmann Pfister und seine Frau
Amphelissa von Oltingen Rechte und Zehnten zu Hersen-

wyl und Herchenwyl/)

>) Stettler, a. a. O.
2) Stettler, a. a. O.
«1 Sol. Wochenbl. 1816. S. 133.

') Stettler, a. a. O.
°) Stettler, a. a. O. Sol. Wochenbl. 1828. S. 244.

Jahrzeitbuch der Barfüßer. 1429. 27. Aug. «bitt — st àoinins,
Lntuts, às Oltingsn, uxor Hartinsnni pistoris — —



— 188 —

40. Stubolf oon ©djüpfen, 1405;

41. Suno oon Dltigen, Sruber, in grienisberg, 1300;

42. SJtargarttfia,
43. Sign eS, unb

44. Sfabella oon Dltigen, Slofterfrauen in graubraunen.

45. SJteldjtfiilb oon Dltigen in Sera.

Stod) weniger Sntereffe als bie Sorgenannten bietet ber

Umfianb, baß im Safir 1405 ein Stubolf üon ©djüpfen
ein Surglefiett oon Dltigen befaß, unb baß im Safirjeit»
buch oon graubrunnen eine SJtargarttfia, eine SlgneS unb

eine Sfabella, fowie in bem Sinjenjenftift eine SJteldjtfiilb

üotfornmen, ebenfo bafi im 13. Safitfiunbett ein Suno

üon Dltigen, Slofietbtubet in gtienisbetg, fowie nodj fpätet
jroei n^™1^ unb ein SBilfielm oon Dltigen genannt
roerben. *)

Sdjlitlntart.

©djon lange Safire nun tft bie Surg Dltigen burdj
bie 3eit unb burdj ben Sraudj ber bort umwofinenben

Sanbteute, biefelbe als ©teinbtitd) jum Unterbau ifirer
Häufer ju fienufien, fojufngen oom ©rbboben oerfdjrounben
unb in roeiteren Sreifen üergeffen.

SaS ©djloßareal ift jur SBalbfuppe geroorben unb

fiängt mit bem benacfibarten großen SBalbe gegen Dber»

runtigen ununterbrodjen jufammen.

') Stettlet, a. a. C.
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40, Rudolf von Schöpfen, 1405;

41, Kuno von Oltigen, Bruder, in Frienisberg, 1300;

42, Margaritha,
43, Agnes, und

44, Isabella von Oltigen, Klosterfrauen in Fraubrunnen.

45, Melchthild von Oltigen in Bern.

Noch weniger Interesse als die Vorgenannten bietet der

Umstand, daß im Jahr 1405 ein Rudolf von Schöpfen

ein Burglehen von Oltigen besaß, und daß im Jahrzeitbuch

von Fraubrunnen eine Margaritha, eine Agnes und

eine Isabella, sowie in dem Vinzenzenstift eine Melchthild
vorkommen, ebenso daß im 13. Jahrhundert ein Kuno

von Oltigen, Klosterbruder in Frienisberg, sowie noch später

zwei Heinriche und ein Wilhelm von Oltigen genannt
werden. ')

Schlußwort.

Schon lange Jahre nun ist die Burg Oltigen durch

die Zeit und durch den Brauch der dort umwohnenden

Lnndleute, dieselbe als Steinbruch zum Unterbau ihrer
Häuser zu benutzen, sozusagen vom Erdboden verschwunden

und in weiteren Kreisen vergessen.

Das Schloßareal ist zur Waldkuppe geworden und

hängt mit dem benachbarten großen Walde gegen Ober-

runtigen ununterbrochen zusammen.

>) Stettler, a. a. O,
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